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Md Rhr.v.Neurath auch LouiW kinMen?
„Daily Mail " über die britischen Vorschläge

London, 18. Februar.
Die britische Regierung hat dein diplomati¬

schen Mitarbeiter des „Daily Mail " zufolge
beschlossen, unverzüglich mit der deutschen Re¬
gierung über den vorgeschlageneu Fünfmächte-
Luftvertrag und andere die Rüstungsbegren¬
zung und Deutschlands Rückkehr in den Völker¬
bund berührende Fragen zu verhandeln. Als
Ergebnis der Besprechungen, die während des
Wochenendes zwischen den Mitgliedern des
englischen Kabinetts geführt wurden, werde
vermutlich Freiherr v. Neurath
in absehbarer Zeit in London ein¬
geladen werden.  Die britische Regierung
arbeite an endgültigen Vorschlägen, die sie An¬
fang dieser Woche der französischen Regierung
unterbreiten werde. Dies entspreche den mir
Flandin und Laval bei ihrem Londoner Besuch
getroffenen Abmachungen. Die britischen Mi¬
nister seien zwar enttäuscht darüber, daß die
deutsche Antwort aus die englisch-französische
Erklärung mit Ausnahme des Luftpaktes nur
in sehr unbestimmter Form eingche. Sie glaub¬
ten aber, daß im Laufe der Verhandlungen der
Umkreis der Besprechungen genügend erwei¬
tert werden könne, um eine freimütige Prü¬
fung der Fragen der Gleichheit und der Rück¬
kehr Deutschlands in den Völkerbund einzu¬
schließen. Bon dem britischen Botschafter in
Paris werde dieser Tage ein Bericht über die
Aufnahme der deutschen Antwort in Pariserwartet.

Die Einstellung Frankreichs
in englischer Beleuchtung

..News Chronicle" nennt es iu einem Leit¬
aufsatz befriedigend, daß die französische Re¬
gierung gegenüber der deutschen Antwort
mehr Vertrauen und größere Vernunft zeige,
als die Mehrheit der Pariser Zeitungen . Es
wäre der britischen Regierung schwer gefal¬
len, dem deutschen Wunsch nach direkten
Verhandlungen zwischen London und Paris
zu entsprechen, wenn die französische Negie¬
rung entschieden dagegen gewesen wäre . Die
französische Regierung sei anscheinend durch¬
aus bereit, die englisch-deutschen Bespre¬
chungen nach Absendung einer Antwort auf
die deutsche Erwiderung als wünschenswert
anzuerkennen. Der wesentliche Inhalt dieser
Antwort würde vermutlich in eine» Ersuchen
um größere Klarheit hinsichtlich Deutsch¬
lands Haltung in den Punkten bestehen, die
die deutsche Note im Dunklen lasse. Man
brauche nicht anzunehmen, daß Deutschlands
Ziel sei. zwischen Großbritannien und Frank¬
reich Zwietracht zu säen.

SsrMtige Prüfung der
deutschen Antwort in London

London,  18 . Februar.
Wie der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " berichtet, werden wäh¬
rend der nächsten 48 Stunden die britischen
Minister Konferenzen abhalten, um die deut¬
sche Antwort auf die englisch-französische Er¬
klärung unter sich zu erörtern . Die franzö¬
sische Regierung wird, wie verlautet , keinen
Einwand gegen unmittelbare englisch-deutsche
Besprechungen über den vorgeschlagenen Lust¬
pakt erheben.

Sie sei damit bemüht, eine umfassende
Vereinbarung mit Deutschland zustande zu
bringen . Es darf aber erwartet werden, daß
die französische Regierung anregen wird, vor
allem die englisch-französische Auffassung über
den Lustpakt genauer festzulegen. Es ist klar,
daß engkisch-deutsche Besprechungen bessere
Aussicht haben würden , wenn sie sich aus
eine klarere Vorstellung von dem zu er¬
reichenden Ziel gründen würden. Die Form
der Besprechungen ist noch nicht festgesetzt.
Man glaubt , daß ein Besuch des britischen
oder französischenAußenministers in Berlin
sich natürlicher ergeben werde, wenn die
deutsche Regierung Zeit gehabt habe, die
Prüfung des gesamten Inhaltes der Lon¬
doner Erklärung zu beendigen.

Im übrigen glaubt „Daily Telegraph"

melden zu können, daß in London im Jitter-
esse praktischer Ergebnisse der Verhandlungen
-n ihrem jetzigen Stadium der Besuch
vines deutschen Regierung ? Mit¬
glied es in London für zweck-
mäßiger gehnlten  nxwde.

Skötzm iülüeilsche ll««-
«humiM io Asriti

Vermutungen französischer Blätter
Paris , 18. Februar.

Der Beschluß des großen Faschistischen Ra¬
tes. einige Milizbataillone nach Ostafrika zu
entsenden und nötigenfalls weitere Milizab¬
teilungen aiifzu bieten. wird in Paris als die
Einleitung zu einer militäri¬
schen Aktion größeren Stils in
Afrika  aufgefatzt . die über den Rah-
men einer reinen Verteidigungs¬
maßnahme hinausgehen  könne und
auch als der Beweis für die Entschlossenheit
des Duce, die regulären Truppen im Hin¬
blick auf etwaige Verwickelungen in Mittel¬
europa im Mutterland zu belasten. So,
schreibt der ..Matin " u. a.: Italien wird die
Hilfsquellen der Landesverteidigung des
Mutterlandes in keiner Weise schwächen.
Aber die nach dieser Richtung geplanten
Maßnahmen scheinen gerade in einer weiter¬
gehenden Mobilisierung zu bestehen. Alles
in allem erscheinen die Beratungen des gro¬
ßen FaschistischenRates als die Bestätigung
eines wohlüberlegten Beschlusses Italiens.
Der Rahmen der Verteidigungsmaßnahmer
scheint bereits überschritten zu sein. Die bis
jetzt in Abrede gestellten Truppenverschiebun¬
gen werben nun amtlich zugegeben und dfe
Mobilmachung wird verstärkt. Rom ist ent¬
schlossen, von Addis Abeba eine Wiedergut¬
machung zu verlangen und läßt sogar eine
ausgedehntere spätere Aktion in Afrika für
seine Sicherheit und seine koloniale Ausbrei¬
tung durchblicken.

„Ere Nouvelle" und andere radikalsoziali¬
stische Blätter bemühen sich, die Dinge so
erscheinen zu lasten, als ob die-Inanspruch¬
nahme Italiens durch die Vorgänge in Afrika
eine erhöhte Wachsamkeit gegenüber einer
angeblichen Gefahr von Zwischenfällen in
Europa notwendig mache.

Die marxistische Presse läuft Sturm gegen
den italienischen Imperialismus.
Rom gegen eine falsche Auslegung des
Schlußkonttnuniqu '-s des großen faschi¬
stischen Aales

Die von einigen französischen Zeitungen
dem Schlnßkommunique des Großen faschisti¬
schen Rates gegebene Auslegung . Rom wolle
nach Ostajrika nur faschistische Miliz ent¬
senden. uno das eigentliche Heer im Hinblick
auf die allgemeine Lage in Europa in Ita¬
lien belasten, wird von unterrichteter ita-
lieni ' cher Seite alsvollkommen will-
kü r l i ch b e z e i ch net und  a u sd rü ek-
l ich d e m e n t i e r t. Nichts aus dem Wort»
laut des erwähnten Schlußkommnniques könne
diese Gerüchte rechtfertigen. Die in der letz¬
ten Woche mobilisierten zwei italienischen
Divisionen, so wird weiter erklärt , seien
ausschließlich für die italienischen Kolonien
in Ostasrika ^ stimmt, wenn auch über den

, Zeitpunkt ihrer Verschiffung noch nichts be-
, kannt sei.
!

Murr Anschlag aus sülmn-en
Kommunisten

Moskau . 18. Februar.
Am Sonntag wurde wieder ein Revolver¬

anschlag auf einen führenden Kommunisten
einer Kollektivwirtschaft verübt . Der Kom¬
munist namens Burlakow wurde schwer ver¬
letzt. An seinem Auskommen wird gezweifelt.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenom¬
men.

Bekanntlich war erst kürzlich der Kom-

! munist Medkow bei einem Anschlag getötet
! worden. Drei Bauern , die des Mordes an
! Medkow beschuldigt werden, waren kurz vor
! oem Anschlag aus Burlakow verhaftet
! worden.

! Mmetchm»««! »es Slmrodkvmmens
! R o IN. 18. Februar.
^ Die Unterzeichnung der Abkommen über die

Rückgliederung des Saargebiets an das Reich
hat in Neapel in Gegenwart des Vorsitzende«
des Dreieransschuffes, Baron Aloisi,  statt-
gesunden.

Baron Aloisi dautte den beteiligten Organi¬
sationen für die geleistete Arbeit. Botschafter
vonHassel  stattete den wärmsten Dank für
die Mitarbeit der italienischen Herren ab. Sei¬
nen Ausführungen schloß sich der französische
Botschafter Chambruu  an.

Nostrmkehr mit dem Saarland
—vom 18. Februar an

Berlin , 18. Februar.
Inländische Zahlungsmittel

dürfen vom 18. Februar an nach dem Saar¬
land versandt werden. Postanweisungen,
Postaufträge und Postnachnahmen find bis
zu den innerdeutschen Höchstbeträgen zuge¬
lassen und in der Reichsmarkwährung aus¬
zustellen. Da die Zollgrenze gegen das Saar - !
land schon zetzt sortsällt, ' brauchen den
Paketen und den bisher zollpflichtigen Brief-
sendungen die sonst üblichen Zollpapiere usw. :
nicht mehr beigefügt zu werden. Im übrigen j

Sa§Neueste tu
Englische Blätter melde», daß eine Ein¬

ladung des deutschen Reichsantzenministers
nach London bevorstehe.

Die vom Volksgerichtshof zum Tode ver¬
urteilten Frauen wurden am Montag früh
hingerichtet.

Weite Teile Deutschlands sind von ver¬
heerenden Stürmen heimgesucht worden , die
beträchtlichen Schaden anrichteten.

Die Unterzeichnung des Saarabkommens
hat in Neapel programmgemäß stattgefnn-
den.

In Stuttgart ereignete sich infolge eine«
Rohrbruches ein schweres Gasnnglnck, de»
drei Menschen eben zum Opfer sielen.

iGevühren . Austandssormblätter usw.) blei¬
ben die bisherigen Vorschriften bis zum 28.
Februar in Geltung.

Wegen der völligen Gleichschaltung deS
Verkehrs mit dem Saarland vom 1. März
an wird besondere Mitteiluna ergehen.

Man interveniert in Rom
Rom,  18. Februar.

Nach japanischer amtlicher Mitteilung hat
der japanische Botschafter in Rom, S ugrmn-
r a.  eine längere Besprechung mit Staatssekre¬
tär Snvich  gehabt , die dem italienisch-abes-
stnischcn Konflikt galt . Der Botschafter Japan?
hat in dieser Besprechung der italienischen Re¬
gierung den japanischen Standpunkt
zur Kcnntni - gebracht  und die Hon-

MM öStt Md- Md MittkldeutMlld
Berlin , 18. Februar.

Der orkanartige Sturm,  von dem
ganz Deutschland in der Nacht zum Sonn¬
tag und während des Sonntages heimgesucht
wurde , hat außer zahlreichen Sachschäden
und Verkehrsstörungen auch mehrere
Todesopfer  gefordert . In Breslau
wurde am Sonntag vormittag eine Verkäu¬
ferin auf dem Ring von einem herabfallen¬
den Mauer stück erschlagen . Bei
Halle  wurde ein fünfjähriger Junge , der
auf einer Wiese am Stadtrand abgebroche¬
nes Astwerk sammelte, von einem um stür¬
zenden Baum  begraben und auf der
Stelle getötet. In der Dewa - Heirn-
Kolonie  im Mülheimer Stadtteil Dümp¬
ten wurden so schwere Verwüstungen an¬
gerichtet. daß 36 Familien mit etwa 200 Per¬
sonen zum großen Teil wohnungslos
geworden sind. Zwei Personen mußten mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Im Thüringer Wald
war am Samstag der Postautobusverkehr
von Friedrichroda nach Finsterbergen un¬
möglich, da die Straße von etwa 70 vom
Sturm gefällten Bäumen  gesperrtwar . Im Bezirk der Reichsbahndirektion
Dresden  wurden durch den Sturm ver¬
schiedentlich Störungen  im Zugverkehr
verursacht.
Schornstein erschlägt Feuerwehrmann

In den frühen Morgenstunden des Sonn¬
tags verursachte ein ungewöhnlich starker
Sturm zahlreiche schwere Schäden in allen
Teilen von Berlin.  Mehrere Bäume wur¬
den entwurzelt . In der Innenstadt stürzte
ein Baugerüst  ein . Verkehrsunfälle , die
glücklicherweise glimpflich verlaufen und.
ereigneten sich auch infolge des Sturmes.

Am frühen Nachmittag setzte der Sturm
mit erneuter Heftigkeit ein. In Berlin-
Schmargendors  wurde der Schornstein
eines Privathauses umgerissen.  Bei den
Aufräumungsarveiten durch die sofort her¬
beigerufene Feuerwehr stürzte ein anderer
Schornstein ein. Durch die fallenden Trüm¬
mer wurde der 55jährige Feuerwehrmann
Paul Becker so schwer verletzt,  daß
er kurz nach seiner Einlieferung in das Mar»
tin -Liither-Kraukenhaus verstarb.
Nordsee -Schiffsverkehr ruht

Der schwere West sturm,  der Sams¬
tag nachmittag wieder über dem ganzen

norddeutschen Küstengebiet  und
der See  tobte , wütete auch am Sonntag
weiter . Er richtete in Hamburg und Um¬
gegend erheblichen Gebäude- und Baum¬
schaden an . Die Bewohner des Hafens haben
sich auf Hochwassergefahr  vorbereitet.
In der Nordsee ruht fast der gesamte Schiffs¬
verkehr. Bei Cuxhaven sind'zahlreiche Schiffe
vor Anker  gegangen , um besseres Wetter
abzuwarten . Auch aus der Nnterelbe warten
die Fahrzeuge aller Größen und Nationa¬
litäten.
Störungen und Schäden in Sachse«

In der Nacht zum Sonntag raste ein
orkanartiger  Sturm über Leipzig
hinweg, der schweren Schaden anrichtete.
Vielfach stürzten Schornsteine  ein.
Dächer wurden abgedeckt.  Scheunen wur¬
den eingedrückt und zahlreiche Bäume ent¬
wurzelt.  In einem Grundstück der Ber¬
liner Straße durchbrach ein Schornsteinkops
des Vorderhauses , der auf das Dach des Hin¬
terhauses geschleudert wurde , das Dach und
die Decke des obersten Stockwerkes und
stürzte in eine Wohnung . Verletzt wurde
glücklicherweise niemand.  Das 35mal
7 Meter große Dach eines Schuppens der
Maschinenfabrik Kirchner und Co. AG. wurde
durch den Sturm abgedeckt. Am Bahnhof
Knauthain  stürzte ein Lichtmast über
die Straße . Ein Kraftwagen fuhr dagegen.
Dabei wurde eine Person verletzt. Im Stra-
ßenbahnhos Leutzsch waren mehrere
Bäume auf das Oberleitungsnetz gestürzt.
Der Straßenbahnbetrieb konnte daher nur
mit Verspätung  ausgenommen werden.
Auch Schaufenster wurden eingedrückt. Die
gesamte Feuerwehr  war von 3 Uhr
morgens an alarmiert , um die Verkehrs¬
hindernisse zu beseitigen. Erst um 11' /- Uhr
mittags rückte das letzte Fahrzeug wieder
ein.

Auch in der näheren und weiteren Um¬
gebung wütete der Sturm , namentlich im
Muldetal  unterhalb von Wurzen . Hier
wurde im Arbeitslager Canitz durch die Ge¬
walt des Sturmes das 60 Meter lange
und 12MeterbreiteDach  des Lager¬
gebäudes über die 80 Meter entfernt liegende
Dorfstraße hinweg gegen die gegenüberliegen¬
den Häuser geschleudert. Personen kamen
auch hier nickst zu Schaden. Die Fernsprech»
und zahlreiche Ü berlandleitungen wurden
vielfach zerstört.
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nung auf eine friedliche Lösung ausgedruckt.
Sugrmura wies weiter darauf hin, daß Japan
i» Abessinien starke wirtschaftliche Interesse«
habe. Ueber die Stellungnahme der italieni¬
schen Regierung virtz z. Zt . in der japanischen
Presse noch nichts mitgcteilt.

Sei-amite loneryolttjfche 8sge
in Velgten

Brüssel, 18. Februar.
Der Generalral der sozialistischen Partei

hat in einer gemeinsam mit dem Vorstand
der marxistischen Gewerkschaften abgehalte¬
nen Sitzung beschlossen, am nächsten Diens¬
tag die Regierung in der Kammer wegen des
Verbots der für den 24. Februar geplanten
Massenkundgebungen in den Straßen Brüs¬
sels zu interpellieren . Die Interpellation
wird von dem Führer der belgischen Mar¬
xisten. B a n d e r vel d e. der gleichzeitig Vor¬
sitzender der 2. Internationale ist. vorgebracht
und begründet werden. Ministerpräsident
Theunis  hat es in einer Besprechung mit
Dandervelde abgelehnt , das Verbot
zurückzunehmen.

Die innerpolitische Lage in Belgien ist in¬folge dieses neuen Konfliktes zwischen Regie¬
rung und Opposition wieder ziemlich ge¬
spannt.  Die Sozialisten hoffen, die Regie¬
rung in der Kammer durch ihre Jnterpel-
lationsdebatte in die Minderheit zu versetzen
und den Sturz des Kabinetts Theunis her¬
beizuführen . In Regierungskreisen ist man
in dieser Hinsicht ziemlich zuversichtlich. Es

at aber ein gewisses Aufsehen erregt , daß
eute verschiedene der Regierung nahe¬

stehende Blätter , darunter die „Libre Belgi-
que" an dem Verbot der Regierung Kritik
geübt hatten.

Zwei LaMMrr-terinnm
hmgerichtet

Berlin,  18 . Februar.
Der Volksgerichtshof des Deutschen Rei¬

ches hat durch Urteil vom 16. Februar 1935
wegen Verrats militärischer Geheimnisse di«
geschiedene Benita von Falken Hayn,
geborene von Zollikoser-Altenklingen, und die
Renate von Ratz mer,  beide aus Berlin,
zum Tode verurteilt . Außerdem wurde we¬
gen des gleichen Verbrechens gegen den pol¬
nischen Staatsangehörigen Georg von
Sosnowski  und die Irene von Jena
auf lebenslängliches Zuchthaus erkannt.

Das Urteil gegen von Falkenhayn und
von Ratzmer ist, nachdem der Führer und
Reichskanzler von seinem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht hat , Montag früh
voll  st reckt  worden.

Der Volksgerichtshof des Deutschen Rei-
ches hat ein hartes , aber gerechtes
Urteil  gesprochen , das vom ganzen deut¬
schen Volke mit Genugtuung begrüßt werden
wird . Immer war Landesverrat das ehr-
loseste Verbrechen, das es gibt, denn der
Verrat von Geheimnissen, die zur Sicherheit
von Staat und Volk notwendig find, ist viel
schlimmer als ein Mord , weil er Tausenden
von Volksgenossen das Leben kosten kann.
Ger aber für Geld, um sich ein gutes Leben
zu bereiten, mit dem Leben seiner Volksge¬
nossen Schindluder treibt , hat die schwerste
Strafe verwirkt, die es gibt. Er ist keiner
Gnade würdig.  Wenn nun , wie in die¬
sem Falle , die Landesverräter noch Träger
von Namen sind, 'die in der Geschichte Män¬
ner trugen , die Großes für ihr Volk geleistet
haben, dann wiegt ein solches Verbrechen
noch schwerer, denn auch der Name
verpflichtet.

Das Urteil zeigt, was jene zu erwarten
haben, die Geld höher einschätzen als ihre
Ehre, die Sicherheit ihres Volkes und Va¬
terlandes und das Leben ihrer Volksgenossen
und Mitmenschen. Nicht nur der Volks¬
gerichtshof hat hier gerichtet, svndern das
ganze deutsche Voll.

-kwrWemm-er Status-om MütteriaSorbE
kk. Saarbrücken , 18. Februar.

Die in Straßburg erscheinende „Elsaß-
Lothringische Zeitung " bringt unter der
obigen Überschrift folgende Ausführungen:

„Mit dem Kopf „Deutsche Freiheit ". For-
bach (France ) und „Grenzland . Unabhängi-
es Wochenblatt " werden Rundschreiben an
ie ehemaligen Bezieher dieser Zeitungen

verbreitet , in denen man den Beziehern
mitteilt , daß die Sache des Status quo mit
einer Niederlage geendet habe. Dann wird
mitgeteilt . daß infolge deutschen Terrors im
Saargebiet die weitere Herausgabe dieser
Blätter in Saarbrücken bis zur Rückgliede¬
rung nicht mehr möglich war . Die Bezieher
werden gebeten. Mittel zur Verfügung zu
stellen, damit baldigst wieder die Heraus¬
gabe neuer Kampfblätter möglich sei.

Bemerkung der „Elz": Diese Rundschrei¬
ben lassen daraus schließen, daß die Führer
der Status -quo-Front die Absicht haben,
chre politische Propagandatätigkeit an ' el¬
saß-lothringischem Boden weiterzusühren.
Gegen diese Absicht muß von elsaß-lothringi¬
scher Seite schärfster Protest eingelegt wer¬
den. Unser Land hat moralisch und materiell
durch die Verstrickung in die Status -quo-
Politik schon genug gelitten . Im übrigen ist
Elsaß-Lothringen kein Boden , aus dem Strei¬
tigkeiten. die letzten Endes inner poli¬
tisch  deutscher Art sind ausgekochten wer¬
den können. Wenn selbst die Schweiz, die

eine Zeitlang der Sache des Status quo eher
! günstig gesinnt war. heute nichts mehr von

Matz Braun  und seinen Helfern wissen
will , so braucht Elsaß-Lothringen erst recht
nicht der Boden zn sein, auf dem diese, in
unseren Augen zwecklose Politik , fortgesetztwird ."

MarriitWes, allzu MarrWWM
Krach bei den Bauarbeitergewerkschast««

von Lyon
Paris , 18. Februar.

Seit ztoei Monaten tobt im Kartell der auto¬
nomen Bauarbeitergewerkschaften von Lyon
ein Kampf gegen den Vorstand, dem unrecht¬
mäßige Verwendung von 800000 FraEn
aus Sozialversicherungsbeiträgen vorgeworfen
wird. Der Vorstand mußte zurücktreten. Am
Sonntag fand die Generalversammlung des
Kartells statt, die sehr stürmisch verlief. Es
kam dabei zu einer großen Schlägerei, in der
viele Personen verletzt wurden. Polizei mußte
die Ordnung wieder Herstellen. Ueber 40 Per¬
sonen wurden zur Wache gebracht, von denen
4 in Schubbast behalten wurden.

Flandin spricht
zu Ehren des belgischen Königs Albert l

Paris , 18. Februar.
Ter französische Ministerpräsident Flandin

hielt an , Sonntag abend eine Rundfunkrede
zu Ehren der- vor einem Hahr tödlich ver¬
unglückten Köiiigs der Belgier Albert I.
Flandin schilderte König Albert als eine der
LNcr,ren^ icjlireu der Wellgeschichteund ver¬
sicherte das belgische Volk der französischen
Freundschaft und Treue . Nach einem Hin¬
weis auf die Rolle des ehemaligen belgischen
Königs während des Weltkrieges, erklärte
Flandin , das soziale Gefühl sei unzertrenn¬
lich vom nationalen Gefühl und niemand
habe das besser verstanden als König Albert.
Das materialistische Zeitalter beginne, sich
nach anderen Genüssen als rein physischen
zu sehnen.

In ganz Belgien fanden Gedächtnisfeiern
statt. Die Hauptveranstalter der Feiern
waren die Armee und die zahlreichen Ver¬
bände der ehemaligen Kriegsteilnehmer . Die
Krypta in Laeken, wo König Albert seine
letzte Ruhe gefunden hat . war den ganzen
Tag über das Ziel von Tausenden . Vier
hohe Generale der Armee vielten den ganzen
Tag über am Grabe die Ehrenwache. In den
frühen Morgenstunden fand am Grabe eine
stille Gedächtnisstunde statt , an der nur die
engsten Familienmitglieder ieilnahmen . Nach
der Messe defilierten zahlreiche offizielle Ab¬
ordnungen am Grabe vorbei.

Banditen plündern eine Stadt
Ueber IVO Tote und Verletzte

Söul . 18. Februar.
Nach einer amtlichen Mitteilung drangen

über 200 Banditen an der Westküste von
Korea in die Stadt Tarifen ein. entwass-
neten die dort sehr schwache Polizei und rich¬
teten ein furchtbares Blutbad an . Zahlreiche
Koreaner und Japaner wurden getötet. Tie
Banditen plünderten Geschäfte. Schulen und
Krankenhäuser und zündeten die L-tadt an.
Auf Veranlassung der japanischen Regierung
sind Truppen eingesetzt worden , die die chine¬
sischen Banditen aus Tansen vertreiben soll¬
ten. Nach den bisherigen Mitteilungen er¬
reicht die Zahl der Toten und Verwundeten
in der Stadt Tansen über 100.

Arei KWer ertrunken
Glückliche Rettung des vierten

Danzig. 17. Februar.
Am Freitag konterte  auf der Ostsee

vor Bodenwinkel an der Tonziger Nehrung,
etwa 800 Meter vom Strande entfernt , ein
mit vier Fischern  besetztes Boot . Drei
von ihnen fanden den Tod in den Wellen.
Der vierte wurde mit dem gekenterten Boot
an das er sich geklammert hatte , eine Stunde
nach dem Üngkück an Land getrieben.

Starter Auslän-erbejuch
zur Automobil-Ausstellung

Berlin , 18. Februar.
Die Automvbilausstellunq hat — wie all¬

jährlich — der Reichshauptstadt wieder einen
außerordentlich starken Fremdenverkehr ge¬
bracht. Ausländische Automobilklubs und
Kraftfahrverbünde , auch ausländische Reise¬
büros haben Gesellschaftsreisen organisiert:
so brachte z. B. ein schwedisches Reisebüro
allein auf Anregung der „Reichsbahnzen¬
trale für den deutschen Reiseverkehr" (RDV .)
etwa 300 Besucher aus Stockholm.
Lund und Upsala nach Berlin . Wie der
Reichsverbano der Automobilindustrien mit¬
teilt , haben sich auf der Ausstellung rund
400 ausländische Automobil¬
händler  gemeldet . Auch eine Umfrage bei
den großer- Berliner Hotels läßt die starke
Beteiligung des Auslandes erkennen. In den
großen Hotels sind etwa 25 bis 40 Prozent
der Gäste Ausländer . Sogar ans Indien,
dem Iran und Japan sind Ausstellungs¬
besucher in Berlin anwesend.

Ser Mrrr an Sven Hedin
Berlin , 18. Februar.

Der Führer und Reichskanzler hat an Sven
Hedi n.  der zur Zeit aus einer Forschungs¬

reise in Asien weilt, folgendes Glückwunsch- >
tvlegramm gesandt: ^

„Zu Ihrem 70. Geburtstage spreche ich f
Ihnen meine herzlichsten Glückwünscheaus , l
sie gelten nicht nur dem großen Forscher und !
Gelehrten, sondern auch dem stets bewährten
Freunde des deutschen Volkes. Mit mir ge¬
denkt ganz Deutschland heute Ihrer in Dank¬
barkeit und mit den aufrichtigsten Wünschen,

Adolf H i t l e r."

Württemberg
Sarrverwalter MW beurlaubt

Stuttgart , 18. Februar.
Ter Leiter der ..Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten- und Beherbergungsgewerbe " hat
nach einer Mitteilung der „Deutschen Wirts-
zeitnng" Gauverwalter Ernst Rösch von
seinem Amt beurlaubt.  Er beauftragte
mit der Leitung der Geschäfte des Gaues den
stellvertretenden Gauverwalter Her m ann
R o m ni e l zur „Wilhelmo ". Stnttgart -Bad
Eaunstatt.

Wwagen überführt Mbfahrer
Stuttgart , 18. Februar.

Am Samstag abend ereignete sich auf der
Kreuzung der L u 0 w i g s b u r g e r und
Wvlsra  m st r a ß e ein schwerer Unglücks-
sall. Der in der Heusteigstraße wohnende
Gärtner Albert Schwaiker,  auf dem
Fahrrad sitzend, stoß auf dieser Kreuzung
mit einem Lastwagen zusammen
und erlitt einen schweren Schä¬
delbruch , an dessen Folgen ec
auf dem Wege zum Krankend aus
sta r b.

Schwer« SmiOch—ZTele
Stuttgart . 18. Februar.

Ein schweres Gas Unglück , dem
drei Menschenleben zum OPferfie-
l e n, wurde gestern früh in den Häusern
lllingcnstraße 138 und 140 in Lstheim ent¬
deckt. Offenbar infolge Gasrohrbruchs ver¬
breitete sich in der Nacht im Erdgeschoß bei¬
der Häuser Gas , das erst gestern früh wahr-
gcnominen wurde . Als die Polizei die Par¬
terrewohnung des Hauses Klingenstraße 140
öffnete, fand man den Vater,  den Eisen- j
örehcr Strcib.  und den 12jährigcn Sohn ^tot auf . Die Mutter und - er 1 0 j ä h- l
rige Sohn  waren bewußtlos.  Als §
man auch die Parterrewohnung des Reben- >
Hauses, aus dem ebenfalls Gasgeruch drang . !
öffnete, wurde die Wohnungsinhaberin , die §
Hilssarbeitcrswitwe Alber,  ebenfalls tot
ausgesnnden.  Der Untermieter war
bewußtlos . Tie drei Uebcrlebenden wurden
sofort ins Krankenhaus eingeliefert. Die
Untersuchung ist noch im Gange.

Sofort nach Bekarmtivcrden des Unglücks
machten sich Arbeiter der Technischen Werte
in fieberhafter Eile daran , die Straßendecke
aufzureißeii und die Leitung freizulegeu.
Wie sich bald heran,stellte , war ein Gas¬
rohr gebrochen. Ta die Straßendecke dort
ziemlich fest und undurchlässig ist, mußte das
cnrsströmeiide Gas den Weg durch das lockere
Erdreich nehmen, von wo aus es in die bei¬
den Häuser eiudraug , die sofort entlüftet
wurden . Damit war die Gefahr , obwohl
mau den Schaden bis zum Nachmittag noch
nicht gesunden hatte , behvben.

Wie wir gestern nachmittag weiter erfuh¬
ren. wurden insgesamt 16 Personen . Ange¬
hörige von fünf Familien , von dem Unglück
betroffen. Drei sind tot , drei liegen bewußt¬
los im Krankenhaus und weitere zehn haben
leichtere Gasvergiftungen davongetragen , die
eine Ueberführung ins Krankenhaus nicht
notwendig machten.

Ernst ist nur der Zustand der Frau
Streib.  deren Mann und 12jähriger Sohn
bereits am Morgen tot ausgesnnden wurden.
Die Aerzte glauben nicht, Frau Streit , am
Leben erhalten zu können.

Die Ursache
Zu dem schweren Gasunglück wird >uiS

von den Technischen Werken der Stadt
Stuttgart noch mitgeteilt:

Der Umstand, daß gleichzeitig in zwei
Häusern Gasvergiftungen ausgetreten sind,
ließ von vornherein vermuten , daß das
Gas von der Straße her in die Häuser
eingetreten und der Schaden a n d e r
Hauptleitung  zu suchen ist. Die Aus¬
grabungen . die sofort vorgenommen wur¬
den. haben diese Annahme bestätigt . Bei
der Freilegung der Leitung , die einen
lichten Durchmesser von 125 Millimeter hat
und im Abstand von über drei Metern von
der Hausfront liegt, zeigte sich, daß das
Leitungsrohr  vor dem Gebäude
Klingenstraße 188 gebrochen  ist und die
Rohrenden bis zu 3 Millimeter anseinander-
klasfen.

Die Ursache für  den Leitungsbrnch
dürste vermutlich in Setzungen des
Bodens  zu suchen sein, die infolge der
starken Durchfeuchtung des Bodens in den
vergangenen Wochen eingetreten sind. Ans
welchem Weg das Gas in die beiden Häuser
eingedrungen ist, bedarf noch der näheren
Untersuchung. Soweit bis jetzt sestgestellt
werden konnte, sind die Einführungsstellen
für die Gas --. Wasser- und Rohrleitungen
sowie für die Dole dicht verschlossen.

Am Ambe-es LujtWMavilüAs
Slenimins

Friedrichshasen. 18. Februar.
Aus dem Friedrichshasener Friedhof iu

nächster Nähe des L u f t schi f sg eb ä u-
des,  von wo die Fahnen auf halbmast her-
übergrüßten, wurde am Montag nachmittag
Vas Andenken des im Alter von 48 Jahren
verstorbenen Luftschifführers und Kapitän-
leutnants a. D. Hans Kurt Flemming
in eindrucksvoller Weise geehrt. In dem von
Menschen dicht gefüllten Vorraum des Lei-
chenhauses war der Sarg in einem Palmen-
und Lorbeerhain ausgebahrl. Kranzspenden
mit Widmungsschleife bemerkte man u. a.
vom Reichsminister kür Luftfahrt Göring.von Tr . E ckener.  Gras und Gräfin
B r a n d e n ste i n - Z e p p e li n , Gras und
Gräfin von S o d e n - F r a u e n h o se n .
von der Besatzung des ..Gras ZePPeli  n".
von der Gefolgschaft des Lnstschis ' -
bans,  von der Direktion der M ayba ch-
Motorenwerke,  vvi' i Meichssender
Stuttgart , von der D. V. L.. von der
HaPag . von der Deutschen Arbeits¬
front.  Die gesamte Besatzung des Luft¬
schiffs „Graf Zeppelin" in Lustschisferuni-
form, an der Spitze Dr. Eckeucr. Kapitän
Lehmann , von Schiller . Pruß.  der
Chefkonstrukteur des Luftschiffbaus Dr.
Dürr.  Polizeidirektvr Onintenz.  Grä¬
fin von Soden.  Vertreter des Neichs-
l u f t f a h r t m i n i st er i u m s . der L u f t -
h ansa . sowie der Industriebetriebe waren
an der Bahre des Entschlafenen versammelt.

Nach einleitendem Tranerchoral der hiesi¬
gen Stadtkapelle hielt Pfarrer Duisberg
die Gedenkrede. Er würdigte kurz den Lebens¬
laus und das Wirken des Entschlafenen. Am
Grabe wurden unter Niederlegnng von
Kränzen tiefempfundene Nachrufe  gehal¬ten. an erster Stelle von Dr. Eckener.  der
den Verstorbenen als einen der b c sten n u d
liebsten Mitarbeiter  kennzeichnete.
Sein? Leistungen kennt nicht nur jedes Kind
in Friedrichshasen. sondern ganz Deutsch¬
land, ja die ganze Welt, was die eiugegnu-
genen Beileidstelegramme  aus aller
Herren Länder beweisen. Er hat viele Pio-
nierfah'.ten mit dnrchgcführt und diente der
Zcppelmidee in nie versagende r
Liebe  und Begeisterung und getreuer
Pilichterfüllung und vollster Hingabe mit
seinem reichen Wissen und Können. Nicht nur
der Lustschissbau verliert ihn, sondern das
deut  s che Bol  k. Im Namen der Verwal¬
tung des Reichslnftfahrtministeriums wid¬
mete LuftschisfkapitänBreithanPt  warm-
herziae Worte treuen Gedenkens. Ferner folg¬
ten Kranzniederlegungennamens der Luft¬
hansa von Direktor W ronsky  vom Reichs-
lnitsahrtmiiiisEriiim, vom MarinevereM.von der Stadt Franknirt. vom ReichsstE-
halter von H essen,  vom Flughafen Rhein-

. Main, vom Seeoniziersjahrgang 1907. vom
s Morineossiziersverbond. vom Ehef der Mo-
i r 'uieleitimg. Die ergrciiende Feier war um¬

rahmt von Trauermusik der Stadtkapelle,
j Während der Tranerfcierlichkeiten kreiste einL o r u i e r f l u g zeu g über dem Friedhof.

Schwerer MotorradzusammeMvß
2 Tote

Sondelfingen,  OA . Reutlingen, 18.
! Februar. In der Nacht auf Sonntag fuh¬

ren der in Reutlingen  beschäftigte 28
Jahre alte Mechaniker Eduard Dalm  und
der 23 Jahre alte Luik  von Sickenhausen,
wo sie zu einer Hochzeit Musik gemacht hat-

! ten, nach Hause. Luik saß auf dem Sozius¬
sitz. Zur gleichen Zeit wollte der 22 Jahre
alte ledige Hilfsarbeiter Arthur Oßwald,
ebenfalls von Sondelfingen. noch nach Reut¬
lingen fahren. Bei der Gärtnerei Lutz er¬
eignete sich zwischen beiden Motorrädern ein
furchtbarer Zusammenstoß. Luik. den es in
den Straßengraben geschleuderthatte, er¬
wachte nach etwa viertelstündiger Bewußt¬
losigkeit und gewahrte das Unglück. Dalm
und Oßwald  waren tot.

Kurz vor  Maubach.  OA . Backnang, hatten
junge Burschen einen Balken quer über die Straße
gelegt. Nur einem glücklichen Zufall ist cs zu ver¬
danken. daß ein Lastwagen mit SA . - Männern
dadurch nicht verunglückt ist. Die Täter wurden
der Polizei übergeben.

Vor der Levnberger  Kreissparkasse löste
ein Kind die Bremsen eines Kraftwagens. Ter
Wagen fuhr glücklicherweisenur langsam cee
Straße hinunter und stieß dann gegen einen
Leiterwagen. Größerer Schaden wurde nicht auge-
r-ichtet.

*
Der nenn Jahre alte Walter Bäder von

Böblingen  wurde durch das mutige Lerhat-
ten des Richard Iaiser  vom Tode des Ertrin¬
kens errettet.

Der beim Baumfällen schwer verunglückte Joses
Bogenschuß von Hechingen  ist in Tübin¬
gen seinen schweren Vertetzw-oen erlegen.

Wie die Leitung des WHW. bekanntgibt, gingen
in Göppingen  in der ersten Hülste 59 622 RM.
an Barspenden ein, das sind 41 Prozent mehr als
im gleict-en Zeitraum des letzten Jahres.

Ani 18. Februar feierte die Landsmannschaft
Ghibellinia in Tübingen  ihren 90. Stif¬
tungstag durch einen feierlichen Kommens auf
ihrem Haus.
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Aus Stadt
Nagold , den 19. Februar 1935.

Man sott sein Her,; festhallen, denn
lässt man es gehen, wie bald geht einem
da der Kopf durch.

Dienstuachrichten
A?r Beauftragte des Hkrrn Keichsjustizministers

Albt. Württemberg-Baden) hat im Namen des
Reichs aus Grund der Ermächtigungdes Führers
und Reichskanzlersden GerichtsvollzieherOhn¬

emach  bei dem Amtsgericht Calw auf fernen
«trag in den dauernden Ruhestand versetzt und

den GerichtsvollzieherWeidenbach  von Heil-
bronn, derzeit in Calw, mit seinem Einverständnis
an das AmtsgerichtCalw versetzt.

Mit Ablauf des 81. Mai dieses Jahres tritt Be¬
zirksnotar Knisel  in Entringen, OA. Herren¬berg, nach Erreichung der Altersgrenze in den
Lauernden Ruhestand.

Der Herr Landesbischof hat die l. Stadtpfarr¬
stelle an der Leonhardskirche in Reutlingen
dem OberkirchenratFrohnmeyer  in Stutt¬
gart übertragen.

Der Herr Landesbischof hat die II. Jugendpfarr¬
stelle in Stuttgart  dem Pfarrverweser Chri¬
stian Stöckle  in Holzbronn, Dek. Calw, über-tr »a«n

„Wenn der Hahn krüht*
Ueber Wert. Inhalt und Wirksamkeit dieses

köstlichen Lustspiels wurde an dieser Stelle schon
eingehend berichtet. Archer dem Gesagten ver¬
spricht vor allein auch der Name Hinrichs einen
kernigheiteren und erquicklichen Abend am Frei¬
tag, den 22. Febr. im Löwen. Seine volkstüm¬
liche und durchaus gesunde Art im dichterischen
Schaffen ist ja gerade das, was wir uns heute
auf der Bühne wünschen. Das Stück erlebte
im legten Theaterwinter zahlreiche Ausführun¬
gen auf den deutschen Bühnen und wohl kaum
ein Theater hat es im vergangenen oder jetzigen
Spiclplan vergessen. Sicherlich wird der starke

-Erfolg, der sich allenthalben einstettte. auch der
Aufführung durch die Landesbühne zuteil wer-
Sen und es sei jedermann geraten, sich diese
Stunden der Entspannung und Aufheiterung
nicht entgehen zu lassen Kartene sind in den be¬
kannten Vorverknufsstellen und an der Abend¬
kasse zu haben.

Wege zur Dolksnesundhett
In deni Bestreben, mitzuhelfen, unser Boll

gesund und leistungsfähig zu erhalten, hält eine
Lehrkraft des Kneippbundes heute abend 8 Uhr
im Gasthaus zum Löwen hier, einen wichtigen
Vortrag über heiße und kalte Bäder als Wege
zur Volksgesundheit. Bei der Bedeutung der
Volksgesundheit für das Schicksal jedes Einzel¬
nen ist ein volles Haus zu erwarten.

Werbeaktion im Färberhandwerk
Die Färberinnung  im Handwerkskam¬

merbezirk Reutlingen teilt dazu mit : Eine groß
angelegte Gemeinschaftswerbung führen zur Zeit
die Kleiderfärbereien und Chemischen Reini¬
gungsanstalten im ganzen Reich durch. Die
volkswirtschaftliche Bedeutung dieses Arbeits¬
apparates im Umfange der Kleiderfärbereien
und chem. Reinigungsbetriebe geht aus sich
selbst hervor. Nicht weniger als rund 2000 Fach¬
betriebe. darunter solche mit Hunderten von An¬
gestellten und Arbeitern, bis zu den kleinsten
herab beschäftigen sich in Deutschland mit der
chem. Reinigung und Färberei in der Wieder¬
herstellung von im Gebrauch befindlichen tex¬
tilen Gegenständen der Bekleidung und Woh¬
nung . In heutiger Zeit ein wichtiger Faktor
Ser Volkswirtschaft, wird die Brdeutung der
chem. Reinigung ganz besonders dadurch klar,
das; Werte von vielen Millionen Mark jährlich
für Kleidungsstücke lind textile Gegenstände
durch chemisch reinigen und umfärben wieder
in benutzungssähigen Zustand versetzt d. h. er¬
neuert werden und so dem Volksvermögen er¬
halten bleiben. So wichtig die Aufgabe der chem.
Reinigung die Erhaltung textiler Werte ist, so
wichtig ist auch der in ihr enthaltene Faktor.
Infektionskrankheiten durch unsaubere Beklei¬
dung zu verhüten und dadurch zur Hebung
der Volkswirtschaft, wird die Bedeutung der
irisch durchgeführte Arbeit im Kleider-Färberei
und chem. Reinigungs -Handwerk stellt sich wie
kaum ein anderer Handwerkszweig in den Dienst
der Werterhaltung des Volksvermögens , der
Hygiene und der Gesundheit aller Volksgenossen.

Beiträge an Bausparkaffe«
find steuerfrei

Da in den nächsten Tagen die Steuererklä¬
rungen abgegeben werden müssen, bittet uns
die Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot, noch¬
mals darauf hinzuweisen, das; die Beiträge an
Bausparkassen neuerdings als Sonderleistungen
am steuerpflichtigen Einkommen abgesetzt wer¬
den dürfen. Auch aus dieser Maßnahme ersteht
man. welch große Bedeutung die Regierung dem
Bausparen beimißt. Wer sich über diese wichti¬
gen Fragen näher unterrichten will , erkundigt
sich am besten bei den Bausparkassen selbst, die
hierüber jedermann bereitwilligst und kostenlos
ausführliche Auskunft erteilen.

Dentisten 'Taaung
Letzte Woche hielten die Deutschen Dentisten

in Krolls Festsälen in Berlin eine Amtswal¬
tertagung ab, die unter der Devise stand: „Beste
Hilfe für das .zahnkranke, deutsche Volk". Es
wurden für alle Dentisten die Richtlinien fest¬
gelegt , durch welche ihre Arbeit restlos in den
Volksgesundheitsdienst gestellt wird. Die Ta¬
gung wurde bestimmt durch die Pflichten, die
der nationalsozialistische Staat von dem Stand,
der in Volksgesundheitsdienst tätig sein will,
verlangt . Besondere Bedeutung erhielt die Fra¬
ge „Iugendzahnpflege ", der der Dentistenstand
ganz besondere Sorgfalt und Aufmerksamkeit
widmet. Nicht minder sorgfältig wird die dcn-
tistische Tätigkeit im Rahmen der Sozialversiche¬
rung gehandhabt werden. Den Abschluß bil¬
dete eine Weihestunde, in deren Mittelpunkt die
Ausführungen des Parteigenossen Wippermann
von der ReichssührerschuleBernau standen. In

und Land
dem dichtgesüllten großen Festsaal von Krott,
war nicht einer, der nicht im tiefsten Grunde
seines Herzens ergriffen wurde von den Aus¬
führungen des Redners. Orkanartige Beifall¬
stürme durchtosten den Saal , als Dank für den
Redner, wie auch der Reichsdentistenführer. Par¬
teigenosse Scharfer, stürmisch gefeiert wurde. Das
Ende klang aus in erhebenden Huldigungen für
das Deutsche Volk und seinem Führer Adolf Hit¬
ler.

Hitlerjugend im Angriff
Rohrdorf. Zu ihrem öffentlichen Heimabend

hatte aus gestern Abend die Gefolgschaft Na¬
gold der HI . in den Ochsen eingeladen. Viele
Volksgenossen waren gekommen, die Schulungs-
lciter Zürn  aufs herzlichste begrüßte Sie
sollen sehen, was wir in unseren Heimabenden
treiben und was die Ziele der deutschen Ju¬
gend sind. Nicht nur körperliche, auch geistige
Ertüchtigung stehen im Vordergrund: und da
heißt's zuerst angreifen. Hitler-Jugend im An¬
griff lautet deshalb die Parole für die kom¬
mende Zeit ". Auf die körperliche Ertüchtigung
ging Eefolgschaftssührer Heinzelmann nä¬
her ein:  er erläuterte vor allem die Bestim¬
mungen für das HI .-Leistungsabzeichen. Da¬
zwischen hinein erfreute uns der Spielmannszug
mit schneidigen Märschen. Der hiesige Zellenlei¬
ter rief anschließend zur Einigkeit der deut¬
schen Jugend auf und ermahnte alle , daran
mitzuhelfen. In rascher Folge gleitet die Bil¬
derfolge. „Das nat .-soz. Jahr " an uns vor¬
über. Die Sprechchöre und Lieder, die unsere
Kameraden gut zum Vortrag bringen, umrah¬
men alles in würdiger Weise und geben allem
die richtige Weihe. Das Lied der Hitler-Ju¬
gend klang durch den Saal und drei Sieg Heil
auf den Führer beschlossen diesen so gut gelun¬
genen Heimabend der HI . in Rohrdorf.

Opfer des Verkehrs
Ebhausen. Dieser Tage wird die hiesige „Obere

Mühle " von Joh . Schill , stillgelegt , um infolge
des Straßenumbaus abgebrochenzu werden. Der
jetzige Besitzer erwarb sich käuflich die frühere
Klostermühle v. Jak. Kemps in Rohrdorf, um
diese nun weiterzuführen. Jak. Kempf, früher
ebenfalls auf der hiesigen oberen Mühle siedelte
im Jahre 1874 nach Rohrdorf über. Es ist so¬
mit eigenartig , daß sich die beiden in Rohrdorf
nun ablösen. Mit dem Wegzug des jetzigen Be¬
sitzers der hiesigen oberen Mühle erlöschen fünf
Generationen Schill auf dieser Mühle und wird
es für die wegziehende Familie sicher keine
Kleinigkeit sein, ihre vom Urgroßvater ange¬
stammte Heimat verlassen zu müssen. Wir wün¬
schen ihnen in Rohrdorf ein gutes Fortkommen,
mögen sie sich in ihrer neuen Heimat bald wohl¬
fühlen.

Turnverein Familienabcnd
Sulz . Der hiesige Turnverein hielt am Sonn-

rag abend im Gasthaus zur Linde einen wohl¬
gelungenen Familienabend ab. Sein rühriger
Leiter Wilhelm Dengl  er . der vor einigen
Jahren den hiesigen Turnverein gründete und
erst im letzten Jahre ihm eine Mädchengruppe
anfügte , begrüßte die Gäste und sprach dabei

von dem Wert der Leibesübungen im allge¬
meinen und ihrer besonderen Bedeutung im
Dritten Reich. Freiübungen der Turner und
sauber aufgebaute Pyramiden zeigten, wie im
Verein gearbeitet wird. Dann folgte ein Thea¬
terstück: „Teure Heimat", das Bilder Deut¬
scher vor Augen führte, die den Werbern der
französischen Fremdenlegion zum Opfer gefal¬
len waren. Die Luststücke: „Auf dem Turner¬
ball" und „Frau Kröpfle und Frau Knöpfle",
gaben viel Anlaß zum Lachen. Ein gemütliches
Beisammensein mit Tanz bildete den Abschluß
des Familienabends.

Aktensteiger Allerlei
Der Schwarzwaldverein.  Ortsgruppe

Alten steig,  erlebte am Samstag im
Saal zur „Traube" in Altensteig einen wohl¬
gelungenen Familienabend . Der erste Vorsitzen¬
de, Heinrich Z i m in e r m a n n, begrüßte die
erschienenen Mitglieder , gleichzeitig auf die
Verschmelzung des württ . und bad. Schwarz¬
waldvereins zu einem Verein hinweisend.
Hauptlehrer Le uze hielt dann einen Licht¬
bildervortrag und zeigte von Freiburg über den
Schauinsland zum Belchen und Feldberg her¬
vorragend schöne Lichtbilder, die er gleichzeitig
erläuterte und durch eigene Eindrücke belebte.

- Der Arbeitsdienst  von Altensteig ver¬
anstaltete am Samstag im Saal zum „Grünen
Baum" nochmals den Kameradschaftsabend mit
dem gleichen Programm , wie eine Woche zuvor.
Der Besuch war wiederum außerordentlich groß
und die Darbietungen , besonders diejenigen des
inhaltsreichen Stückes „Der steile Weg" fanden
begeisterten Beifall . — Der Schaufenster¬
wettbewerb  wird hier von der Berufsgrup-
pe der Kaufmannsgehilfen und weiblichen An¬
gestellten vom Dienstag den 19. bis 24. Febr.
1935 durchgeführt. Es haben sich dazu 5 männ¬
liche und zwei weibliche Iungkaufleute ge¬
meldet, welche von ihren Firmeninhabern je
ein Schaufenster, also zusammen sieben Schau¬
fenster zur Verfügung gestellt wurden.

Hitler -Jugend im Angriff
Simmersfeld . Unter diesem Leitspruch stand

der öffentliche Heimabend, der am Samstag
abend im Gasthaus zum „Anker" stattfand. Der
hiesige Standort hatte zu dieser Stunde aus dem
Leben der Iungens und Mädels fest eingeladen.
Die Hitler-Jugend von Altensteig war auch dazu
erschienen. Zu Beginn des öffentlichen Heim¬
abends hielt Fähnleinsführer Ietter  die Be¬
grüßungsansprache und hieß alle recht herzlich
willkommen und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß sie einen frohen Abend im Kreise der Hit¬
ler-Jugend verbringen möchten. Nach dem Fah¬
neneinmarsch begann die Vorführung der Fol¬
ge „Das nat.-soz. Jahr ". Sprechchöre und Lieder
gaben allem den würdigen Rahmen. Jetzt er¬
griff Geff. Kaiser  das Wort und wies auf
die Bedeutung der HI . hin. Das Lied der Ju¬
gend Adolf Hitlers „Vorwärts , vorwärts " und
das Deutschlandlied beschlossen diesen öffent¬
lichen Heimabend, der ein so großer Erfolg für
die Hitler-Jugend geworden war.

Aus der Bewegung
GüuLringeu. Die letzte Sammlung vom Ein¬

topfgericht wurde von den Kriegsopfern durch¬
geführt und zeitigte ein gutes Ergebnis.

Stell ». Gauleiter Schmidt:

„Es Ol nur eine GenmnsW des Mer"
Abschlnßvortrag - er Württ . Berwaltuugsakademie in Horb

Horba. R., 18. Februar.
Am Sonntag wurde unter stärkstem Be¬

such die Horber Vortragsreihe der Württ.
Verwaltungsakademie in Stuttgart mit
einem markanten Vortrag des steüv. Gau-
leiters Friedrich Schmidt  über die augen¬
blickliche politische Lage abgeschlossen. Der
Redner ging kurz auf die Bedeutung des
Wortes „Revolution " ein . Danach behan¬
delte er das eigentliche Thema seines Vor¬
trags , die politische Lage, und wandte sich
zunächst den außenpolitischen Problemen zu.
Es sei die neue außenpolitische Methode , daß
die Außenpolitik eine Angelegenheil
der ganzen Nation  werde . Im dritten
Teil seines Vortrags ging der Redner zu-
nächst auf das Verhältnis von Partei und
Volk näher ein . wobei er in launiger Weise
das Verhältnis mit einer Ehe verglich , bei
der die Begeisterung der Flitterwochen auch
allmählich in ein ka m e r a d s ch a >1 l i-
ch es Verhältnis übergehe . Es ist der Wille
deS Nationalsozialismus , so betonte Frie-
drich Schmidt , unter allen Umständen die
Gemeinschaft des Volkes zur a l-
leinigen und tragenden Idee
auszugestalten und nn» '>Oütt>'rlich daran
sestzuhalten . Naturschutzparke für bestimmte
Gruppen weltanschaulicher Art gebe es im
Nationalsozialismus auf die Dauer nicht,
Wir wolle« die Einheit
aller deutschen Menschen

Zu den Fragen der Rasse, des Blutes und
der völkischen Weltanschauung nahm er
dann eindeutig Stellung . Wir haben in
Deutschland die Tatsache von zwei Konfes¬
sionen . Es wäre Wahnsinn,  daran gehen
zu wollen , die Evangelischen katholisch oder
umgekehrt die Katholischen evangelisch zu
machen. Der nationalsozialistische Staat ist.
wie der Führer schon des öfteren geäußert
hat , bereit , das Bvrhandensein beider Kon-
sessivnen anzuerkeimen . Wir wollen das
Volk, die Einheit aller deutschen Menschen,
die Einheit aller Menschen deutschen Bluts,
unbeschadet, zu welcher Konfession sie ge¬
hören mögen . Deshalb müssen wir auch ver¬
langen . daß man auch die Jugend  nach
dem Grundsatz des Volkes organisiert und
zusammenfaßt . Zusammenfassung der Ju¬

gend unter dem Vorzeichen des ' Volkes ist
ein selb st verständliches Gesetz.  Die
Partei steht nach wie vor auf dem Stand¬
punkt einer einheitlich geführten deutschen
Jugendbewegung und Jugendorganisation.
Darüber hinaus sind wir bereit, jede Mög¬
lichkeit der Seelsorge aufrecht zu erhalten.
Wenn es Rassen und Völker gibt, dann find
sie nicht von ungefähr , dann entsprechen sie
dem Willen des ewigen Schöpfers.
Wenn der ewige Schöpfer Rassen und Völ¬
ker aber geschaffen hat , so kann es nicht
antichristlich sein, wenn man seinem Volk
und seiner Rasse d i e n t » n d i h n e n t r e n
bleibt.  Wer Volk und Rasse leugnet , der
leugnet Schöpfungswerte Gottes . Dienst am
Volk ist Gottesdienst  und kein Heiden¬
tum.

Unsere Stellung zn Rosenbergs „Mythos"
Ter „Mythos des 20. Jahrhunderts " sei.

so betonte der stellv. Gauleiter in diesem
Zusammenhang , die persönliche  Welt¬
anschauung und Geschichtsauffassung Alfred
Nosenbergs und gelte heute noch als solche.
Wenn Rosenberg religiöse Urteile fälle , so
fälle er sie als einzelner Mensch mit seinen
eigenen philosophischen und sonstigen Auf¬
fassungen . Aber eines stehe fest: Die Dar¬
legungen des Parteigenossen Rosenberg in
seinem „Mythos " zu den Begriffen Blut
und Nasse  sind Gemeingut  der na¬
tionalsozialistischen Bewegung . Und wer das
angreift , der greift den Nationalsozialismus
und Adolf Hitler an . Der Redner sprach die
Hoffnung aus , daß einmal eine Zeit komme,
wo man die Anschauung von Blut und Rasse
als durchaus vereinbar mit der christlichen
Glaubenshaltung erkläre. Die Partei bringe
indessen kein Verständnis dafür auf . wie
man heute in schwieriger politischer und
wirtschaftlicher Situation versuche, das Volk
in eine religiöse Auseinandersetzung
hineinzutreiben . Zum Schluß gab der stellv.
Gauleiter der Erwartung Ausdruck, daß ge¬
rade die deutsche Beamtenschaft sich im Rin¬
gen um die deutsche Seele und Zukunft mit
in den Vordergrund stellt und zusammen
mit der Partei diese Ausgabe löst, denn
Partei und Beamtenschaft sind beide Werk¬
zeuge in der Hand des Führers.

Schwarzes Brett
varteiM- IN« . SiaLdr»«

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
Die für heute abend 8 Uhr angesetzte Kreis¬

schulungstagung findet im Trauben-Saal (nicht
Waldhorns statt.

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagold
Mit der Mitgliederversammlung am morgi¬

gen Abend ist ein Heimabend der gesamten Hit¬
ler-Jugend verbunden. Vollzählige Teilnahme
der Mitglieder muß unbedingt erwartet werden.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

Au sämtliche Kassenleiter der Ortsgruppen und
Stützpunkte, sowie Blockleiter im Kreis Nagold

Dieser Tage wurden für alle Parteigenossen
Erklärungen zur neuen Beittagsordnung aus¬
gegeben, die bis zum 1. 3. 35 wieder bei allen
Kaffenleitern unterschrieben und mit der betr.
Beitragsstufe ausgesüllt zurückgegeben sein müs¬
sen. Ich bitte , den Termin (s. Rundschreiben)
pünktlich einzuhalten . Ebenso bitte ich sämtliche
Kassenleiter, auch der Untergliederungen , welche
die Formulare zur Meldung per 20. Febr. erhal¬
ten haben, den Termin nicht zu versäumen.

Der Kreiskassenleiter.

Die Deutsche Arbeitsfront
Wir ersuchen sämtliche Blockwalter bis ,mm

22. ds. Mts . die Beiträge für Februar abzu¬
rechnen. Die Kassenwalter haben bis zum 25.
ds. Mts . ihre Abrechnung an die Verwaltungs¬
dienststelle zu machen.

Wir machen sämtliche Kreisbetriebsgemein¬
schaftswalter darauf aufmerksam, daß jegliche
Bestellungen zuerst der Genehmigung der Ver¬
waltungsdienstelle bedürfen, andernfalls kein
Ersatz dafür geleistet wird.

Berwaltungsdienststelle Nagold.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Gefolgschaftsmitglieder in
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF „ Na¬
gold. im alten Postamt statt.

Hitler -Jugend Gef. 2/111/126
Oeffentliche Heimabende finden statt:

Am 21. ds. Mts . in Ebhausen. Abends 8 Uhr
im Eemeindesaal.

Am 22. ds. Mts . in Wart . Abends 8 llhr in
der Schule.

Am 24. ds. Mts . in Altensteig . Abends 8 Uhr
in der Turnhalle . Der Geff.

Hitlerjugend, Standort Ebhausen
Am Mittwoch, den 20. d. M . sind sämtliche

HI .. BdM ., IV ., IM . zu einer kurzen Probe
im Schulhaus , punkt 7.30 llhr . Der Gefs.

Hitlerjugend, Standort Altensteig
Sämtliche Gliederungen der HI . sind am

Sonntag , den 24. d. M . um 2 Uhr vor der
Turnhalle angetreten , zu einer gemeinsamen
Probe . An unserem öffentlichen Heimabend
wird unser Eebietsführer teilnehmen.

Der Gefolgschaft»?.

Nachmittags 3 Uhr und abends 7 Uhr fand im
Mohrensaal eine Filmvorführung statt der RS-
KOB . Der Film zeigte Deutschland von 1914
bis 1933 und wurde in der ersten Vorführung
besonders von den Kindern besucht, die aus dem
Staunen nicht herauskamen. Die AbendvorfLH-
rung war qur besucht.

Aus Calw
Im neuen Staatshandbuch der Ortsnamen

wird der Ortsteil „Wimberg" erscheinen und
zwar für die Wohngebiete Calwer Hof, Klein¬
siedlung und Windhöf. — In Anpassung an die
erhöhte Bedeutung der Schafzucht soll die seit
1929 von 850 Mt . auf 400 Mark gesunkene
Pacht für die Schafweide wieder auf 450 Mark
erhöht werden. Beim Stammholzverkaus
wurde vom Eemeinderat folgenden Zuschlägen
zugestimmt: Fichten und Tannen 66 v. H., Kie¬
fern (Forchen) 80 v. H. Baustangen 95 v. H.
der staatlichen Forsttaxe.

Bestandene Prüfung
Frendcnstadt. Wie wir erfahren, hat Fräu¬

lein Liselotte Knapp  in Marburg. Tochter des
Landrats Knapp, die staatl. Prüfung als Sport¬
lehrerin mit gutem Erfolg bestanden.

Allerlei vom Ruhcstein
Hüttenwart Gießmann  von der Darm¬

städter Hütte verunglückte am Freitag vormit¬
tag schwer. Bei seiner täglichen Abfahrt zum
Ruhestein, um die Post zu holen, geriet er
bei dichtem Nebel in eine Schneewehe und
stürzte so schwer, daß er eine schwere Schädel-
oerletzung davontrug und in bedenklichem Zu¬
stand in das Hotel Ruhestein gebracht wurde.

Die ungeheuren Schneemasfen ließen bis
Samstag einen Autoverkehr zwischen Obertal
und dem Ruhestein nicht zu, wenn auch zwei
Autos versucht haben, durchzukommen. Die
Schneewände rechts und links der Straße find
auf der Höhe so groß, daß ein Reh von einem
dieser Auto überfahren und getötet wurde, weil
einerseits das Auto nicht rechtzeitig halten
konnte, andererseits das Reh aber nicht in der
Lage war, die seitlichen hohen Schneemauern
zu überspringen. Der bekannte Schneeschuh¬
lehrer Lantschner und sein Kamerad aus
Oesterreich geben zur Zeit auf dem Ruhestein
Schneeschuhkurse, die gut besucht find. - Auf
der badischen Seite konnte eine Autooerbin¬
dung mit dem Ruhestein nun hergestellt wer¬
den. Auf der württembergischen Seite müßte
der Arbeitsdienst nochmals kräftig eingesetzt
werden, damit auch hier ein ordnüngsmWger
Verkehr vor sich gehen kann.
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We RMWkll
Die letzten verminten Ballons gefunden

> D a r m sta d t , 18. Febr . Bei der Sportleituug
der Deutschen Ballonmeisterschafteu Darmstadt
1935 ging am Montag abend aus Prag die
Meldung ein . dag die Hülle des letzten Aus¬
reibers in der Tschechoslowakei gefunden sei.
Es handelt sich um den Ballon „Bielefeld ", der
am Samstag abend aus dem Netz gerissen wur¬
de und bis einen Kilometer südöstlich von
Baloic bei Pisek (Siidböhmen ) entführt wurde.
Die deutsche Gesandtschaft hat sofort die not¬
wendigen Schritte eingeleitet , um die Rückbe¬
förderung der Hülle nach Darmftadt durchzufüh-
ren . Diese große Entfernung , die die gasent¬
leerte Hülle des Ballons zurllckgelegt hat . gibt
am besten ein Bild von der ungeheuren Gewalt
des Sturmes.

Der Ballon „Nordmark " wurde in der Nähe von
Würzburg gesunden , während .Stragula ' den Weg
nach der Öberpsalz eingeschlagen hatte , wo er
geborgen wurde.

Zum Tode eines Stuttgarters in London
London,  18 . Febr . Wie vor einigen Tagen

gemeldet , ist ein Deutscher namens Robert Ger¬
lach. der als seine Adresse Stuttgart angegeben
hatte , aus dem Fenster eines Hotels im Nor¬
den Londons zu Tode gestürzt . Die polizeiliche
Untersuchung hat nunmehr Selbstmord ergeben.
Gerlach soll die Tat aus Verzweiflung über den
Verlust seines Gehörs begangen haben . Der mit
der Untersuchung beauftragte englische Beamte
hatte einen Freund Gerlachs befragt , ob Gerlach
Schwierigkeiten in Deutschland gehabt habe,
oder sonst durch den Regimewechsel betroffen
worden sei. Beide Fragen wurden verneint.

Zwei Todesopfer eines Lawinenunglücks
Basel.  18 . Febr . Oberhalb von Pontresina

zwischen dem Roseg -Gletscher und der Coa -Hütte
ereignete sich Montag mittag ein schweres La-
winenungliick . Eine Filmgesellschaft von zehn
Personen von der Schweizerischen Aloja -Gesell-
schast, war mit Aufnahmen für den Film „Die
weihen Teufel " beschäftigt , als plötzlich an einer
Stelle , wo sonst keine Lawinen » iedergehen . sich
eine Schneelawine loslöste . 3 Personen wurden
verschüttet . Den sofort unternommenen Ret-
tuugsarbeiten gelang es , einen der Verschütte¬
ten . den Schifahrer Maurer aus Davos , leicht
verletzt zu bergen . Dagegen lagen die beiden
anderen so tief unter dem Schnee , daß sie erst
«ach längerer Zeit tot geborgen werden konnten.
Es handelt sich um die 28 Jahre alte Fra « des
Oberregisseurs Kern aus Bern und um den be¬
kannten schweizerischen Skisahrer Beni Schiihrer
aus Eraubündcn.

Die Coa -Hütte liegt etwa 2380 Meter hoch und
ist der Ausgangspunkt für Touren nach dem be¬
liebten Fertal und nach dem Piz Roseg.

Zugentgleisung bei Constanza Bisher 3 Tote
Bukarest  18 . Febr . In der Nähe von Con-

stanza entgleiste ein aus 60 Waggons bestehen¬
der GLterzug . 30 Waggons stürzten über die
Böschung des Eisenbahndammes und wurden
vollständig zertrümmert . Bon dem Begleitper¬
sonal des Zuges wurden mehrere Personen ge¬
tötet und verletzt . Bisher wurden 3 Tote ge¬
borgen . Der Sachschaden ist sehr bedeutend.

Prüjj-enrrMahl in Portugal
Carmona mit großer Mehrheit wiedergewählt.

Lissabon , 18. Februar.
Der bisherige Staatspräsident von Portugal,

Carmona,  ist bei den Neuwahlen am
Sonntag mit einer Mehrheit von 8 5 Pro-
zent  aller abgegebenen Stimmen wiederum
zum Präsidenten der Republik gewählt worden.

General Carmona hatte iw Jahre 1926 den
damaligen demokratischen Ministerpräsidenten
da Costa gestürzt und sich an die Spitze einer
Militärdiktatur gestellt. Als Staatspräsident
wurde er am 15. 3. 1928 durch Volkswahl be¬
stätigt . Carmona hat an dem Neuaufbau Por¬
tugals nach den langjährigen revolutionären
Erschütterungen größtes Verdienst . Durch seine
mutige und ritterliche Art hat er sich beim por¬
tugiesischen Volk große Sympathien erworben.
Nachdem er bereits vor 2 Jahren wieder-
gcwählt worden war , war auch diesmal seine
Wiederwahl so gut wie sicher. Carmona steht
heute im 66. Lebensjahr.

Ralle» drosselt öle Einfuhr
Rom , 18. Januar.

Um den Fehlbetrag in der Außenhandels¬
bilanz zu verringern , hat die italienische Re¬
gierung beschlossen, die Einfuhr jener Wa¬
ren , die hauptsächlich diesen Fehlbetrag Her¬
vorrufen , von der Erteilung von Einfuhr¬
erlaubnisscheinen  abhängig zu
machen.

„-reichswart-Verbot aufgehoben
Berlin , 18. Februar.

Das Verbot für die Wochenschrift „Der
Reichswart " ist wieder ausgehoben worden,
nachdem die amtliche Untersuchung ergeben
hat , daß der Herausgeber und verantwort¬
liche Schriftleiter , Graf E. Reventlow,
den Inhalt des Artikels , auf Grund besten
das Verbot ausgesprochen wurde , und auch
den jungen Mann , der den Artikel verfaßt
hat , nicht gekannt hat . da er in der frag-
lichen Zeit schwer krank zu Bett lag , und
nachdem Graf Reventlow versichert hat , daß
er selbst den Inhalt des Artikels auf das
schärfste mißbillige und Nachweisen konnte,
daß dieser Artikel nur durch ein Versehen
in der Zeitschrift Aufnahme gefunden hat.

Löblicher Unfall
bei einer Theateraussührung ,

Wien,  18 . Februar . !
Bei einer Theateraufführung des Vereins

„I ungsteyre  r " in St . Marein in Stcier - ^
mark ereignete sich ein eigenartiger Unfall , i
Es wurde das Stück „Andreas Hofer"  !
aufgeführt . Ein Mitwirkender , der 26jährige !
Wagnermeister Josef Zach , übernahm es,
hinter der Kulisse aus einem Revolver meh¬
rere im Stück vorgesehene Schüsse abzufeuern.
Zach benutzte scharfe Patronen  und
als Kugelfang ein großes Holzstück. Auf das
Stichwort krachten hinter der Bühne zwei
Schüsse . Gleichzeitig hörten die Zuhörer einen
Aufschrei.  Eine der von Zach abgefeuer¬
ten Kugeln traf einen Ast in dem Holzstüü,
Prallte ab  und drang Zach in die rechte
Brnstseite . Der unglückliche Schütze war so¬
fort tot.

Streik der Reuhorker SahrftuhlMrer !
Nenhork , 18 . Februar.

200 000 Fahrstuhlführer und Hausmeister
öffentlicher Gebäude treten am Montag in den
Streik , um ihre Forderungen nach höheren
Löhnen durchzusetzen, da der Streik für die !
Hausbesitzer und die Angestellten der großen
Kaufhäuser ungeheure Nachteile im Gefolge !
haben wird , und man ernste Unruhen befürch - j
tet , ist der Neuyorker Bürgermeister La Guar - !
dia bereit , von seinen weitgehenden Polizei - !
lichen Vollmachten , die ihm das Stadtrecht gibt , I
Gebrauch zu machen . Diese Maßnahmen wür - §
den fast dem Kriegsrecht gleichkommen. i

Kalterekorb eines Professors
Der Kampf um den „absoluten Nullpunkt"

Leyden , 18. Februar.
Der holländische Professor Haas  hat in

feinem Laboratorium einen neuen Kälte¬
grad  erreicht , und zwar ist es ihm gelun¬
gen . eine Temperatur von ein neuntau¬
sendstel Grad  Celsius über  dem „ab¬
soluten Nullpunkt " von 278 Grad unter Null
herzustellen . Professor Haas hat damit sei¬
nen eigenen Rekord vom Juli 1933 ge¬
schlagen.

Sroße Überschwemmungen
in Turkmenistan

Moskau , 18. Februar.
In Turkmenistan  hat das plötzlich

eintretende Tauwetter große Ueber-
schwemmungeii  herbeigeführt . Die
Städte Dargan -Ama und Usch-Uschak am
Amu - darja  haben durch Hochwasser
schwer gelitten . Pioniere wurden aufgeboten.
um die Eismassen  zu sprengen , lieber
38 Schiffe liegen beschädigt fest. Üeber 4000
Soldaten und freiwillige Helfer wurden in
das Notstandsgebiet entsandt . Bei Gurli -Tu-
gai hat die Neberschwemmung auch Todes¬
opfer  gefordert.

Mord und Selbstmord
eines Schwerkriegsbeschädigten

Apcnrade,  18 . Februar.
Ter in Almstrop (Kreis Apenrade)

wohnende angesehene 54jährige Hofbesitzer
Klint  hat in der Nacht zum Samstag sei¬
ner um 10 Jahre jüngeren Frau während
des Schlafes mit einem Brotmesser den
Hals durchschnitten  und sich dann
selbst erhängt.  Die Tat wurde erst am
Samstag abend bemerkt . Da Klint in wirt¬
schaftlich geordneten Verhältnissen lebte,
nimmt man an , daß er die furchtbare Tat in
einem Anfall von nervöser Störung began¬
gen hat , an denen er seit seinen mehr¬
fachen schweren Verwundungen
im Weltkrieg litt.

Neues Wirtschaftsgebiet Saarland
Pfalz

Berlin , 18. Februar.
Der Reichsarbeitsminister hat in der soeben

ergangenen neunten Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit bestimmt , daß mit dem Tage der
Rückgliederung des Saarlandes in das Reichs¬
gebiet aus dem Saarland und dem bayerischen
Landesteil Pfalz das W i r t s cha f t s g e b i e t
desTreuhändersderArbeitSaar-
land - Pfalz  gebildet wird . Mit dem glei¬
chen Tage scheidet der bayerische Landesteil
Pfalz aus dem Wirtschaftsgebiet des Treuhän¬
ders der Arbeit Bayern aus . Als Sitz des
Treuhänders der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Saarland -Pfalz wird Saarbrücken be¬
stimmt.

Hansel und Berkehr
Preisermäßigung für Superphosphatmischungen

Die Deutsche Superphosphat -Industrie hat
aus die Stickstoffpreise eine Preisherabsetzung
für sämtliche Superphosphat -Stickstoff-Mischun-
gen (Ammoniaksuperphosphat . Am-Sup -Ka ) aus
den Stickstofsanteil dieser Mischungen vorgenom-
men. Dieser Abschlag gilt rückwirkend auch für
die Dezember - Januar -Bezüge unter Beibehal¬

tung der für diese Monate gültig gewesenen i
Frühbezugsprämie . Dies bedeutet eine Herab¬
setzung der Mischungspreise auf den Stand vom
November 1834. Nach der bereits im Juni vori¬
gen Jahres vorgenommenen Preisermäßigung
sürSuperphosphat ist diese Mischungspreisher¬
absetzung für die Deutsche Superphoshat -Indu-
strie ein weiteres erhebliches Opfer , das sie zu
Gunsten der Erzeugungsschlacht bringt . Dieses
Opfer ist für sie nur tragbar , wenn sich die an
die Erzeugungsschlacht geknüpfte Hoffnung auf
einen wesentlich erhöhten Absatz ihrer Erzeug¬
nisse erfüllt . Es wird Ausgabe der führenden
Stellen sein, im Sinne der Erzeugungsschlacht
die Landwirtschaft zu einer ausreichenden sach¬
gemäßen Düngung , die besonders auf die Phos - !
phorsäure -Armut eines großen Teiles der deut¬
schen Böden Rücksicht nimmt , zu veranlassen . !

Umschuldung . Die Stadtgemcindc Göp - !
Pingen  hat in Verhandlungen mit der s
Württ . Girozentrale in Stuttgart eine lim - j
schuldung über 1195 864 RM . dergestalt vor - !
genommen , daß künftighin statt 6 Prozent nur
noch 4 Prozent bezahlt werden müssen . Durch
diese Jiussenkung ergibt sich im ersten Jahr
eine Ersparnis von 23 917 RM . Da der Aus¬
zahlungskurs der neuen Anleihe nur 96 Pro ; ,
ist, ergibt sich ein Disagio von 47 834 RM .,
das ans den zur Verfügung stehenden Dil - j
gungsmittelu gedeckt werden kann.

Schweineprcise . Hall:  Milchschweinc 16
bis 24 RM . — Herrenberg:  Milch¬
schweine 19—24, Läufer 27.50—40 RM . —
Nördlingen:  Milchschweine 15—23, Läu¬
fer 30—35 RM . — Ravensburg:  Ferkel
15—21 RM . — Saillgau:  Milchschweine
19—25 RM . je Stück . — Rottweil:  Milch-
schweine 10—21 RM . — Kirchheim - T . :
'Milchschweine 20—27, Läufer 35—46 RM . je
Stück.

Viehpreise Ravensburg : Kälberkühe 320 bis
360, Milchkühe 220—250, trächtige Kühe 230
bis 340, hochträchtige Kalbeln 260—.390, fühl¬
bar trächtige Kalbeln 220—300 , Anstellriuder.
A —Ijährig 80—110, 1— IV -jährig 110— 140
RM . je Stück.

Fruchtprcisc . Ellwangen:  Hafer 8.0»
RM . — Nagold:  Welzen 10.40—10.50, !
Gerste 9.20, Ackerbohren 9.50 RM . — Nord - !
langen:  Weizen 10—17, Futtergerste 7.87,.
Weißhafer 8.12, Bohnen 14 RM . — Reut¬
lingen:  Weizen 10.50—11, Gerste 9—0.50,
Hafer 8.70—9.50, Dinkel 8.50—8.60 RM . —
Saulgau:  Gerste 9—9.20, Hafer 8.70 bis
8.80, Roggen 8 .50—8.70 RM . je Ztr.

Gestorbene : Fritz Kirchherr , 52 Jahre , Neuyork-
Bad Liebenzell - Calw / Anna Maser , >
54 sih, Neubulach / Gustav Burkhardt . !
z. Schwanen . 39 I ., Tannenfels -O b e r t a l / .
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geb. Rapp , 51)4 I ., Bon darf / Jakob Ehret,
78 I .. Berneck.
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Die Lage am Bmrmattt
Infolge der Kälte wurde das Baugewerbe,

SaS bis Jahresende gut arbeiten konnte, fast
völlig stillgelegt; mit ihm mußten die Bauhilfs¬
gewerbe im engeren und weiteren Sinne Ein-
schränkutigen erfahren. Die öffentlichen Arbei¬
ten auf dem Gebiete des Tiefbaues und der
Autobahnen nberwogen gegenüber der priva¬
ten Bautätigkeit erheblich, doch ist im Hochbau
mit Besserungen zu rechnen. Die Ziegeleiindu¬
strie und die Gipsindustrie klagen über schlechte
Beschäftigung. Am Banholzmarkt hat sich die
Nachfrage verringert , wenngleich sich schon In¬
teresse für spätere Lieferungen zeigte. Die
Prcisnotiernngen am Banholzmar t̂ blieben
unverändert . Für das kommende Baujahr 1935
darf mit einer starken Zunahme des Woh-
nnngsbancs und einer lebhaften Siedlnngs-
tätigkeit gerechnet werden. Es nnrß alles dar¬
an gesetzt werden, nm für die nächsten Jahre
möglichst umfangreiche Bauprogramme dnrch-
zuführen. Die Fortsetzung des Siedlnngswer-
kes darf für 1935 als gesichert angesehen wer-
den. Eine weitere wichtige Aufgabe bildet die
Schaffung neuer Bauernhöfe, die im Jahre
1935 die Zahl von 8000 bis 9000 mit einer
Turchschuittsgröße von etwa 100 Morgen er¬
reichen sollen. Für 1935 rechnet man mit der
Herstellung von mindestens 200 000 Wohnun¬
gen, wofür ein Kapitalbedarf von 1,2 bis 1,5
Milliarden RM . erforderlich ist. Die Ueber-
nahme von Bürgschaften für Hypotheken durch
das Reich wird auf eine neue gesetzliche Grund¬
lage gestellt werden.

1I l I , ,Nackrickten
Halb Huhn — halb Maulwurf

Im Londoner Zoo gibt es jetzt einen der
seltsamsten Vögel der Welt , den Apteryx
oder Kiwi, der von den Gelehrten als ein
Ueberbleibsel aus prähistorischen Zeiten an¬
gesehen wird . Dieser Vogel, der nicht fliegen
kann, stammt ans Neuseeland, wo er aber
io selten vorkomml. daß die Regierung Maß¬
nahmen zu seinem Schutz ergriffen hat . Er
iit etwa so groß wie ein Huhn und ist mit
einem haarähnlichen , grauschattierten Ge¬
fieder bedeckt. Das Seltsamste aber ist der
Schnabel, der fast so lang ist wie der Kör-
per. Er grübt mit seinem Schnabel Würmer
aus der Erde, die er für seinen Lebensunter¬
halt braucht, und macht beim Graben einen
ganz merkwürdigen, schnaubenden Lärm . Die
Flügel sind nicht sichtbar. Es sind nur kurze
Flügelstümpse. die man nur bemerkt, wenn
man die Federn aufhebt . Beine und Füße
sind stark und groß. Die Augen sind winzig.
Der Kiwi kann bei Tage schlecht sehen und
hält sich meist unter Moos und Blättern auf.
Er legt nur ein bis zwei Eier jährlich, die
aber ein Gewicht von 480 Gramm haben.

Wenn's kaputt ist. läßt man 's liegen . . .
Die Stadt Neuyork fand sich in immer grö¬

ßerem Maße durch die Unmengen von ver¬
brauchten Autos belästigt, die von ihren Be¬
sitzern, weil sie sie los sein wollten , der Ein¬
fachheit halber auf den Straßen stehen ge¬
kästen wurden . Die Stadt hat jetzt eine Art
..Friedhof " für Autos eingerichtet. Wie nötig
diese Maßnahme war . ergibt sich ans der
Tatsache, daß im vorigen Jahre 10 969 stehen
gelassene Autos aus den Straßen der Stadl
wrtgeschafft werden mußten , was die Stadt
etwa 300 000 Mark kostete. Auch die Beiseite-
schaffnng von auf den Straßen verendeten
Tieren machte erhebliche Kosten, die man mit
etwa 400 000 Mark angibt . Man fand 15 000
große Tiere tot auf den Straßen , darunter
einen riesigen Elefanten, der von einem rei¬
senden Zirkus zurückgelasten worden war.

Tot Ms-er Straße Wunden
Was Heiratsschwindel alles einbringt

Berlin , l7. Februar.
Am Montag , den 4. Februar , war in

Spandau in aller Frühe von einem Schüler
eine weibliche Leiche an  der Bord¬
schwelle einer einsam gelegenen Straße auf-
Hesunden worden. Die Mordkommission stand
zunächst vor einem Rätsel,  da weder die
Persönlichkeit der Toten festgestellt werden
ikonnte. noch bei der Leichenöffnung ein An¬
zeichen für einen gewaltsamen Tod zu finden
war . Erst nach einigen Tagen konnte mit
Hstfe der Presse ermittelt werden, daß die
Tote Sie 32jährige Hausangestellte Alma
Garbe .aus  Berlin -Wilmersdorf war . die
am Sonntag , den 3. Februar , nach 20 Uhr
angeblich zu ihrem Bräutigam nach Span¬
dau gefahren war.

Der Name dieses „Bräutigams " war n n -
bekannt.  Er konnte auch aus der Korre¬
spondenz der Toten nicht ermittelt
werden. Lediglich aus verschiedenen Anga¬
ben. die die Garbe einigen Personen über
den Aufwand und die Lebensführung ihres
„Bräutigams " gemacht hatte , kam die Poli¬
zei darauf , daß es sich um den 25jährigen
Paul Polte  handeln könne, der schon mehr¬
fach die Polizei wegen H e i r a t s ! ch win¬
de  l e i e n beschäftigt hatte . Polte wurde
s e st g e n o m m e n. Er erklärte, die Garbe
bas letztem«! im Dezember gesprochen zu
haben . Er wollte auch nicht den Abschluß

> einer/Lebensversicherung zu seinen Gunsten
2 für die Garbe veranlaßt haben . Die in sei-
i nem Büro Vorgefundene Versicherung s-
I Police  der Garbe loll ihm diese angeblich
! bei seinem letzten Zusammensein mit ihr im
! Dezember beim Abschied in das geöffnet?

Fenster seines Kraftwagens geworfen haben.
Die von Polte über seinen Aufenthalt in der
Nacht zum 4. Februar gemachten Angaben
haben sich als falsch  herausgestellt.

Nach den bisherigen Ermittlungen hat sich
Polte auch in vielen anderen Fällen mit
Seiratsschwindeleien belaßt und -Frauen um
Barmittel geschädigt. Das Auto , das er be¬
sitzt. ist von Mitteln erworben worden, die er
einer Frau abgegaunert  hat . Die
Polizei sucht mm festzustellen, wann und wo
Polt - in Begleitung der Garbe gesehen wor¬
den ist.

Gräßlicher Mord an einem
Ehepaar

Ter Täter entflohen
Chemnitz,  17 . Februar

Am 15. Februar , gegen 19.45 Uhr, sind in
ihrer Wohnung in Froburg bei Borna der
74jährige Bäckermeister Hermann OerteT
und dessen 64jährige Ehefrau mit schweren
Schädelverletzungen durch Hammerschläge
und mit durchschnittenen Kehlen tot auf¬
gesunden worden . Ter Täter , vermutlich ein
25 bis 3V Jahre alter Mann , ist anscheinend
entkommen.

Die von der Mordkommission und von der
Staatsanwaltschaft in der Wohnung des er¬
mordeten Bückermeisterehepaares Oertel in
Froburg aufgenommenen Ermittlungen hat¬
ten bisher folgendes Ergebnis : Eine Be¬

kannte der Eheleute Oertel wollte am Frei¬
tag gegen 19.40 Uhr die Eheleute besuchen.
Beim Betreten des Grundstückes fand sie die
sonst stets verschlossene Haustür offen.
Als sie au der Wohnungstür klingelte, wurde
die Tür ausgestoßen und ein unbekann¬
ter Mann trat heraus . Er stieß
die Frau zur Seite und würgte
sie . Ta sie sich energisch wehrte , kam der
Täter ins Stolpern und siel die Treppe hin¬
unter . Er konnte dann durch die Hintertür
und den dahinter gelegenen Garten fliehen.
In dem Wohnzimmer fand die Frau in
einem Korbstuhl sitzend den Mann tot ans.
Seine Frau lag tot ani Boden. Auf sofortige
Hilferufe der Besucherin wurde von Nach¬
barn die Polizei herbeigerufen, die sofort zu¬
sammen mit der .Gendarmerie , Feuerwehr.
SA .. SS . und FAD . die Verfolgung des
Flüchtigen aufnahm , der jedoch in der Dun-
kelheit schon zu großen Vorsprung gewonnen
hatte . Er konnte bisher nichtgefaßt
werden. Ta Oertel auch Geld verlieh , ist e»
möglich« daß der Täter an Oertel heran-
getreten war . um von ihm Geld zu leihen.

Frauenmord in Sderberg
Oderberg, 17. Februar.

Von einem Hitlerjungen wurde Samstag
früh in Oderberg (Mark ) aus einem
Häuschen am Melkensteig starke Rauch¬
entwicklung  wahrgenommen . Er alar¬
mierte die Feuerwehr , die in der Küche des
Hauses eine Frau , vermutlich die Hauseigen¬
tümerin . tot aufsand . Die Leiche soll
schwere Verletzungen,  zum Teil so¬
gar Verstümmelungen  anfweisen . so
daß mit einem Verbrechen, zu dessen Ver¬
tuschung der Brand angelegt worden ist, zu
rechnen ist. Bon der Staatsanwaltschaft
Prenzlan wurde soiort die Berliner Mord¬

kommission zur Klärung des Falles ange¬fordert.

Bier Zote bei Bergwerksuirgküik
Rom, 17. Februar.

In der Nähe von Neapel wurden in einem
Tuffsteinbergwerk vier Arbeiter , die mit der
Anlage eines neuen Schachtes beschäftigt
waren , von plötzlich sich lösenden Erdmafsen
verschüttet. Tie Verunglückten konnten nur
als Leichen aeboraen werden.

Zeitschriftenschau
Lausen sich die Asten?

Wir Menschen ziehen ^ häufig Trugschlüsse,
weun wir „Tiere unter sich" beobachten. So be¬
richtigt Paul Eipper im Daheim (71. Jahrgang
Nr . 28) die allgemein verbreitete „Meinung,
oaß sich die Affen „lausen " : man hat daraus
sogar ein geflügeltes Wort gemacht, und .den¬
noch stimmt die Sache nicht : Wenn sich ein klei¬
ner Rhesus längelang auf den Boden streckt
und fein lieber Freund ganz nahe heranriickt,
mit größter Aufmerksamkeit jeden Zentimeter
Fell des Kameraden absucht, so ist dies ein
Beweis von Gemeinschaftsgefühl , aber einer
mit selbstsüchtigen Beweggründen . Genuß hat
nämlich der Affe, welcher „lausen " darf , und
nicht jener , der srillhält : deswegen , weil Asten
in den seltensten Fällen Ungeziefer beherbergen.
Tie Haut ihres ganzen Körpers sondert Talg
ab . bildet die sogenannten Schuppen , und diese
schmecken nach Salz , gelten für jeden Affengau-
men als Leckerei. Kein Wunder also, daß der
„Lausende" so eifrig beim Werk ist. Der „Ge¬
lauste" hält wahrscheinlich nur deswegen still,
weil er in ein paar Minuten seinerseits am

j Nachbarn schmausen wird ."
Auf alle iu obiger Spalte augegebruru Bacher

und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 , W
° Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Sven Hedi« „der letzte Forscher"
Zum 7V. Geburtstag des deutschfreundlichen Entdeckers

Am 19. Februar feiert ein Mann seinen
70. Geburtstag , dessen Taten ihn zum größ¬
ten lebenden Forscher der Welt werden
ließen und der als treuer Freund
Deutschlands,  als der er sich auch iu
den Zeiten deutscher Not bekannt hat , gerade
in unserem Vaterland höchstes Ansehen ge¬
nießt : Sven  H e d i n.

Sven Hedin hat in Deutschland bei dem
unsterblichen Geographen Frhr . v. Nicht -
hofen  seine wissenschaftliche Ausbildung
erhalten , und er hat . was er der deutschen
Wissenschaft schuldete, dem deutschen Volke
in seiner schweren Zeit treu vergolten . Man
würde dem Siebzigjährigen nicht gerecht wer-

?6nlo: 8s11s-k4x«tsi'. Usi'Nn
8ve » Heilin slinkil «riliroiiil ckoü IVeltkriege^
»uk ckrni öütUclik» XrieKzselianjilüix»!,-> p>w

ckecitsclleiî einseleituiig

den. würde man vergessen, was er für
Deutschland geleistet hat . Im Weltkriege hat
er sich offen zu Deutschland bekannt und
immer wieder seine Stimme für die Schuld¬
losigkeit Deutschlands erklingen lassen. Immer
wieder hat er gegen das Unrecht, das Deutsch¬
land nach dem Krieg widerfuhr , protestiert,
und erklärt , daß ein dauernder Frieden in
Europa nicht denkbar sei. ehe nicht die un¬
natürlichen Grenzen, die tu Versailles ge¬
schaffen wurden , durch natürliche , gerechte
und vernünftige ersetzt würden . Im Welt¬
kriege hat er die deutschen Krieger an allen
Fronten , im Westen, im Osten und im Orient
besucht, hat seine Eindrücke vom Heldenmut
und Opserwillen der deutschen Front in auf¬
wühlenden , mitreißenden Büchern geschildert,
deren große Erträgnisse er dem deutschen
Roten Kreuz überwies , und hat lächelnd die
Achseln gezuckt, als ihn leine englischen und
französische» Freunde deshalb mil den
sclftversten Vorwürfen überhäuften und ans
ihren wissenschaftlichen Bereinigungen ans-
schlofsen. In seinem damaligen Eintreten iür
Deutschland zeigt sich der ganze Mann mit
seiner leidenschaftlichen Energie , die sich rück¬
sichtslos für die Wahrheit einsetzt. Ein un¬
geheures Lebenswerk liegt hinter ihm.

Als er seine erste große Reise autrat , gab
«S ain der Karle Asiens -noch viele g'ststst-

weiße Flecke — weite unerforschte Eebieie.
Heule sind sie fast zu nichts zusammen¬
geschmolzen. Das ist nicht zum wenigsten
Werk und Verdienst Hedins . Damit ist die
Forscherepoche im alten Sinne zu Ende, und
man übertreibt nicht, wenn man Sven Hedin
den Beinamen „der letzte Forscher"
gibt.

In der Zeit seines Wirkens vollzog sich
eine ungeheure Wandlung in Innerasien.
Man denke: als Sven Hedin zum erstenmal
Tibet durchquerte, war . das heilige Lhassa.
die im Himalaja gelegene Residenzstadt des
Dalai -Lama , des Priesterkönigs , so gut wie
unbekannt und völlig unzugänglich für alle
Fremden . Heute liest man . daß in Lhassa die
elektrische Beleuchtung eingesührt wird . Ans
manchen Wüstenpsaden, die Sven Hedin unter
Gefahren und unendlichen Entbehrungen
durchzog. Verkehren heute regelmäßig Autos.

Doch eine wirklich intime Kenntnis eines
Landes und Volkes kann man nur erleben,
wenn man so reist und forscht wie « ven
Hedin gereist ist: mit der Karawane in
mvnate - und jahrelanger Wanderung über
eisige Höhen und durch glühende Wüsten:
mit den Eingeborenen lebend, ihre Sprache
sprechend, ihr Denken nachdenkcnd.

Wenn er von jahrelangen Forschungs¬
reisen hcimkehrte, wunderten sich seine
Freunde stets darüber , wie wenig ihm von
den ungeheuren Anstrengungen anznmerken
war . schlank war die schmächtige, kaum
mittelgroße Gestalt geblieben wie zuvor,
frisch, geradezu blühend die Farbe seines
Gesichts mit der scharfen Adlernase. Kein
weißer Schimmer war in dem dichten brau¬
nen Haar zu entdecken.

Sven Hedin hat nicht suchen und in die
Irre gehen müssen, um seine Lebensaufgabe
zu finden . Schon dem Knaben und Jüng¬
ling stand sie klar vor Augen. Als er fünf¬
zehn Jahre alt war , kehrte Nordenskjöld mit
der „Bega " von seiner Fahrt rund nm Asien
zurück und landete in Stockholm. Svens
Vaterstadt . Dieses Erlebnis schenkte dem
Jüngling den Antrieb , sein Leben Ent¬
deckungsreisen zu widmen. Sein Traum war
es. ähnliches zu leisten wie Nordenskjöld. doch
er träumte nicht nur . cr begriff, daß es
Kenntliche und unermüdliche Arbeit erfor¬
dert . ehe man die Höhe des-Erfvlgcs erreicht.
Um Strapazen anshnlten zu können, schlief
cr im Winter bei offenem Fenster und im
ungeheizten Zimmer . Er übte sich darin,
möglichst wenig zu essen. Seine freie Zc:t
verwendete cr darauf , sich in alle» Fäipccn
anszubilden . die für wipcmschasttichc For¬
schungsarbeit notwendig sind.

Als cr zwanzig Jahre alt war . Güte er
das Glück, von einer ichwedischcn,>>-ainckie
als Hauslehrer angestell! zu werden und mit
seinen Landsleuten nach Baku am Kaspiicbcn
Meer zu reisen. Dort faßte er den Plan,
nach Persien einzndringen uiid sich zum
erstenmal selbständig als Forscher und Geo¬
graph zu betätigen . Der Briest den er über
diese "Absicht an seine Ellern schrieb, ist be¬
reits sein Lebensprogrami ». Er ist ein Doku¬
ment . ans dem der Seelenkenner bereits alle
Eigenschaften, die später die Größe des well-
berühmten Forschers ansmncksten, herans-
liest: Mut . Willenskraft . Fleiß : Sparsam¬
keit und verblüffende Sprachbegabung . Mit
.nngebc' iirer Begeisterung ging er ans Werk.

ohne aber die rechnerische Seite des Unter¬
nehmens zu übersehen. Nicht sinnlos stürzte
er sich in das Abenteuer, dessen Resultat etwa
nur ein Vabanquespiel gewesen iväre, son¬
dern wohlvorbereitet durch Aneignung der
verschiedenen Sprachen und eine bis ins
kleinste gehende Kalkulation seiner beschei¬
denen Geldmittel machte er sich auf seine
erste Reise. Er durchquerte Persien , Meso¬
potamien und den Kaukasus . Und als der
Einundzwanzigjährige vom Pferde steigt,
berichte: er:

„Ich habe 3000 Kilometer zurückgelegt,
durch Wüsten , über verschneite Berge. Meer
und Flüsse, ganz allein . Ich habe sechzig
Pferde auf gefährlichen Wegen geritten,
oit im wildesten Galopp , ohne Schaden zu
nehmen, durch Gegenden Nordarabiens,
wo Beduinen umherschweisen, ohne aus¬
geplündert zu werden. Ich habe reißende
Flüsse durchquert , ohne daß das Pferd den
Boden unter den Füßen verlor , von der
Strömung mitgerissen wurde und ertrank;
ich habe mich mit Arabern und türkischen
Soldaten geschlagen und bin mit heiler
Haut davongekommen, ohne den Revolver
ziehen zu müssen."
Mit dieser ersten Reise beginnt ein Helden¬

epos von Fahrten und Wanderungen durch
das Innerste Asiens, das einen Zeitraum
von einem halben Jahrhundert umfaßt , wäh¬
rend Sven Hedin selbst den Anfang seiner
wissenschaftlichen Laufbahn erst vvn seiner
Ausfahrt zur Reise durch Asiens Wüsten im
Jahre 1893 ansetzt.

Seitdem sind 42 Jahre vergangen . Vor
kurzem hat « ven Hedin mitgeteill . daß er
dem Rufe des deutschen Forschers Vogeler
Folge leisten wird , der von Rio de Janeiro
ans eine Erpcdition mit dem Flugzeug zur
Erforschung der unbekannten
Gebiete Brasiliens  plant . Sven
Hedin erklärte selbst, daß das seine letzte
Reise sein werde, die letzte des großen Asicn-
forschers und treuen Freundes Deutschlands,
zu denen 70. Geburtstag ihm die ganze wis-'
seuichastliche Welt ihre Glückwünsche dar-
vciugt.

1
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Die neue Ordnnng.
Die Periode nach dem Kriege bis zur nationalen Erhebung

im Jahre 1933 hat in Deutschland M Wände geschaffen,mit der sprichwörtlichen deutschen Ordnung wenig gemein hat¬ten. Diese Zeiterscheinungen mutzten dem deutschen Volke fremd
bleiben , zumal sie ihm auch nachteilig waren . Auf die Dauer
hätten solche Verhältnisse zum völligen Zerfall des deutschenVolkes und seiner Leoensmöglichkerten führen müssen. Die
einzelnen Verufsschichten verstanden sich immer weniger , dieSpannungen ẑwischen ihnen wurden unerträglicher und ver¬
schärfter Klapenkampf und schließlich der Bürgerkrieg wärenrias Ende gewesen wenn nicht in letzter Stunde das Werk
Adolf Hitlers den Durchbruch zu einer neuen , dem deutscheu

hätten.

fen und einander bedingen das zeigt am besten»achtete Wirklichkeit. Die Einsicht in wirtschaft-
lehrreü.

Aooif Nttters oen Liurcyorucy zu einer neuenWesen entsprechenden Lebensordnung bewirkt
Die Eestaltung

ist auch heute noch nicht
werden zusehens deutlicher

dieser neuen Ordnnng.
abgeschlossen, aber ihre Umrisse
und ihre inneren Gesetze immer

wirksamer. Zu den grundlegen¬
den Aenderungen . die hierbei in
Angriff genommen wurden , ge¬
hört die Neugestaltung der Be¬
ziehungen zwischen Stadt und
Land . Die Zusammenfassung des
deutschen Bauerntums im
Reichsnährstand , das Erbhofge¬
setz, die neue Marktordnung , die
Abtrennung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung von den unheil¬
vollen Einflüssen der Spekulati¬
on, um nur einige der einschnei¬
denden Maßnahmen zu erwäh¬
nen, haben bewirkt , daß die Er¬
nährungsgrundlage des deutschen
Volkes wieder gesunden und fest¬
gefügten Gesetzen unterworfen
wurde . Das Ziel ist, eine mög¬
lichst weitgehende Unabhängig¬
keit vom Auslande zu erreichen

und die Ernährung des deutschen Menschen ans deutscherScholle in weitem Umfange sicher zu stellen.
Bis zur Erreichung dieses Zieles ist noch ein weiter Weg.

Die Wirkungen der Sünden aus der Vergangenheit könnenleider nicht von heute auf morgen getilgt werden . Des wei¬teren ist
die Enge des deutschen Lebensraumcs

eine Tatsache, dieAiei der Dichte unserer Bevölkerung und dem
vorwiegend industriellen Charakter unserer Volkswirtschaft
«ine in sich geschloffene und die
Hereinnahme von Waren aus an¬
deren Ländern ausschlietzende
Binnenwirtschaft , die sogenannte
.Autarkie ' , verbietet . Der Reichs-
wirt 'chaftsminister Dr . Schacht
bat denn auch in einer Reihe

memanderg
ein Stück
liche Vorgänge ist für jeden wichtig und lehrreich , behütet siedoch vor Verkennung von Tatsachen, aus denen sich unser aller
Lebensmöglichkeiten aufbauen , ganz gleich, ob wir die Handam Pfluge oder am Hebel einer Maschine führen ob wir über
Büchern sinnen und rechnen oder im Dienst mit der Waffe dieGröße und den Bestand unseres Vaterlandes vertreten.

Eine Beobachtung — und was dazu zu sagen ist
An bestimmten Verladekais der Häfen in Hamburg und

Bremen herrscht Hochbetrieb. Hunderte von Händen sind damit
beschäftigt, aus dem Innern mächtiger Schiffe eine schier end¬lose Fülle duftender Waren zu löschen und den gewaltigen
Fruchthallen zuzuführen : Apfelsinen, Mandarinen , Zitronen
und Bananen . In den Hallen selbst wandern Hunderte vonKäufern an geöffneten Kisten, Fässern und Gestellen entlang,
prüfend und notierend . Heute noch werden diese riesigen Ernte¬
mengen südlicher Fruchtbarkeit auf den großen Fruchtauktionen
versteigert werden . Morgen schon wandern sie durch ganzDeutschland und darüber hinaus
in die Hinterländer des deutschen
Durchgangshandels . Und übermor¬
gen werden sie in Millionen von
Haushaltungen sein, nachdem sie
die Handelsstätten von
Hunderttausenden deut¬
scher Kleinhändler
passiert haben.

Wir haben die¬
sen Vorgang beob¬
achtet und fra¬
gen uns , ob es
richtig ist, daß sol¬
che freilich sehr schö¬
nen und schmack¬
haften Dinge über
weite Strecken yus
dem Auslände her¬
angebracht werden,
die doch Devisen er
fordern , von denen'
wir wißen , wie
knapp sie sind. Was
haben wohl dazu
Leute zu sagen, die
sich genau ausken¬
nen ? Wir wollen
sie fragen , einen
nach dem anderen.

Nachhall der „Grünen Woche"

kaufkräftig und setzen sie in den Stand , auch uns Waren abzu¬
nehmen. Im übrigen kann gesagt werden , daß die Vorstellun¬gen über „das Geld, welches ins Ausland wandert " bei vielen
sehr übertrieben sind. So mancher denkt, wenn er eine Apfel¬
sine für 1V Pfennige kauft, diese 10 Pfennige wunderten ins
Ausland . Er vergißt , daß nur der weitaus geringere Teil des
Kleinhandelpreises über die Grenze geht und daß vier Fünftel
dieses Betrages , also acht Pfg ., im Lande bleiben . Der deutsche
Reeder , der die Früchte vom Urspruugslande nach Deutschlandbringt , verdient ebenso wie der Hafenarbeiter , der die Waren
aus - und umlädt , oder die Eisenbahn , der Spediteur , die Bin¬
nenschiffahrt die sie von den Häfen in das Innere schaffen.
Hunderttausenden wird durch den Handel mit Früchten Brotund Arbeit gesichert. Der Anteil , der ins Ausland fließt , istnicht verloren , er kommt als Bezahlung deutscher Ausfuhr¬
güter in Form von hochwillkommenen Devisen wieder zurück.

Was sagt der deutsche Bauer?
Wir tun alles , was in unseren Kräften steht um die Nach¬

frage nach Obst aus eigener Wirtschaft zu decken. Leider ist
das heute noch nicht ganz möglich. Die Schwierigkeit liegt nicht
zuletzt darin , daß z. B. beim Apfel der Sortenwirrwarr zu
groß und zu wenig wirklich marktfähige Ware vorhanden ist.
So haben wir im vergangenen Jahre eine überaus guteApfelernte gehabt . Die mußten aber mit größter Beschleuni¬
gung an den Mann gebracht werden , weil sich bei der Ein¬
lagerung starke Abgänge durch Verderb der Aepfel ergaben.Die Erzeugung von wirklich winterfestem Dauerobst ist nicht
einfach. In Bezug auf Züchtung und Schädlingsschutz har derdeutsche Obst- und Gemüseoau noch Jahre ausdauernder Ar¬
beit vor sich, bevor es möglich sein wird , die Zufuhr von außenganz durch deutsche Erzeugnisse abzulösen . Apfelsinen Zitro¬nen , Bananen und andere ausgesprochene Südfrüchte wachsenin unserem Klima nicht. Diese esse auch ich gerne und möchte
darauf nicht verzichten.

Die ungeheuren Menschenströme, die während der ganzen worden , und zwar nicht äußerlich , sondern von innen her. ManDauer der „Grünen Woche" die Riesenhallen des Messegelän- versteht sich wieder , man hat sich als gegenseitige Ergänzungdes der Reichshauptstadt durchfluteten , legen für die immer begriffen , man versteht die Sorgen und Aufgaben des andereninniger gewordene Verbundenheit zwischen Stadt und Land ein als die eigenen,en r verkenn o namae hinreißendes Zeugnis ab. Es kann kein Zweifel mehr darüber Der ganze Aufbau der diesjährigen „Grünen Woche" warbestehen, daß zwei Lebeusströme , der städtische und der viel stärker als früher auf sinnfällige Belehrung und Erziehungbäurische, die jahrzehntelang im wesentlichen gesondert erschie- als auf Kurzweil und die Befriedigung der Schaulust abgenen . sich immer stärker ineinander verpflechten , und daß dar - - - - - - - -aus ein Gefühl der Gemeinsamkeit entsteht , das neue frucht¬
bare Räume erschließt.

Es war nichts allein die große Zahl der Besucher, die einenso nachhaltigen Eindruck hinterließ ; viel stärker noch wirkte die

Und was sagt der Städter dazu?
Wir wenden uns hier mit Abficht nicht an einen beliebigen

Städter , sondern an einen Hamburger . Die deutschen Seehäfen,
wie Hamburg und Bremen , sind bekanntlich zum Notstands¬gebiet erklärt worden . Der kleberfeehandel spielt in der Wirt¬
schaft der Hansestädte die vorherrschende Rolle . Mit dem kleber¬feehandel ist die Schiffahrt auf das engste verbunden . Deutsche
Schiffe tragen deutsche Waren , besonders Industriegüter in dieWelt hinaus und sollen die Erzeugnisse anderer Länder wie¬
der zurückbringen. Die Schiffahrt könnte nicht rentabel arbei¬ten , wenn sie nicht in beiden Richtungen Ladungen hätte . Die
Frachtsätze müßten erhöht werden , was bedeuten würde , daßman gegenüber den Reedereien des Auslandes nicht konkur¬
renzfähig wäre . Hohe Frachten belasten außerdem unsere-

Exportgüter und erschweren
ihren Absatz auf dem Welt¬
markt . So ergibt sich schon aus-
Sieser kleberlegung die Notwen¬
digkeit , aus den Ländern , nach
denen wir unsere Ware ausfüb-
rcn wieder mit Rückfrachten zu¬

rren Orten überzeugend nachge
wiesen, daß Deutschland auf ei¬
nen bestimmten , geordneten und
den Verhältnissen und Bedürfnis¬
sen sorgfältig angepaßten Au¬
ßenhandel  weder verzich¬
ten kann noch will und daß die¬
ser Außenhandel nicht herabge¬
mindert , sondern möglichst ge¬
fördert werden soll. Das deut¬
sche Volk ist eine industrielle
Hochleistungsnation , deren tech¬
nische Anlagen und Fähigkeiten
in guter Verfassung und bei
höchstem Nutzwert gehalten wer¬
den müssen. Es ist fa auch nicht
zu bestreiten , daß unser Boden
nicht alle die Rohstoffe enthält
und hervorbringt , die wir zur
Aufrechterhaltung unseres Le¬
bens und unserer Kultur benö¬
tigen . Auch leben wir in einer
Zone, die an Nahrungs - und
Bekleidungsstoffen eines Zu¬
schußes von außen bedarf , der nur durch eine geregelte und
vernünftige Einfuhr  sichcrgestellt werden kann

offenkundige Tatsache, daß oie deutschen Menschen, die hier zu-sammentrafen , den Anblick einer unbestreitbaren Verwandlung
boten. Früher sprach man von „Großstädtern " und „Provinz¬lern " . und man bezeichnet« damit nicht nur - einen Unterschied,
sondern auch einen Gegensatz. Heute sind nicht nur diese Worte
sondern auch die dahinter liegenden Begriffe veraltet und un¬
zutreffend . Am stärksten fühlte man dies auf der „Grünen
Woche", wenn man die Tausende junger Männer und Frauendes Arbeitsdienstes betrachtete, die sich ja weder dem einen
noch dem andern Begriff zuordnen laßen — sie verkörperneinfach einen neuen Menschenschlag, bei dem die tiefere Ein¬
heit unseres völkischen Lebens eine neue und überzeugende Ge¬

stellt. Daß der Andrang trotzdem oder gerade deswegen ein
noch viel gewaltigerer als in früheren Jahren war , zeigt mit
erhebender Deutlichkeit , wie sich die Zustände bereits gewan¬delt haben — und mit ihnen die Menschen. Man will nickt
nur sehen, sondern auch erkennen, man sucht nicht nur Ab¬
wechslung sondern Anleitung . Städter wie Bauern haben sich
als Teile eines Ganzen erkannt , nicht nur des Ganzen ihrereigenen Art , sondern des Volksganzen . Sie besinnen sich der
Wurzeln ihrer gemeinsamen Herkunft , der Kräfte ihrer ver¬
bundenen Gegenwart und der Fruchtbarkeit ihrer füreinander
verschworenen Zukunft . Die Zeiten der Jntereffenbalgerei undder Kirchturmshorizonte sind vorüber , ein gemeinsamer Vlui-
strom kreist zwischen Land und Stadt . So hinterläßt der Besuchder „Grünen Woche" bei ungezählten Hunderttausenden nicht
nur eine zufriedene Erinnerung , sondern mehr noch den Nach¬hall eines Gelöbnißes : diese hart erkämpfte und nun endlich
gewonnene Gemeinsamkeit des ganzen schaffenden Volkes nie

. . . . fes ' ' " " '

rückzukehren, also mit Waren,
die wir bei uns aufnehmen oder
bei uns durchleiten . Ob cs sich

stalt geprägt hat . Aber auch die Anderen find anders geworden , wieder preiszugeben , sondern so zu festigen, daß keine Prüfung « ErhEunS unsererzumindest ist hier eine gegenseitige Fremdheit überwunden st« mehr zu zerstören vermag ! Seehafen handelt für Städte

Die Weltwirtschaft ist ein Vorgang , bei dem niemand etwas
verichcnken kann und will.

Zuerst einmal de« Wirtschaftspolitik»
Er sagt : Die Länder , die «ns mit ausländischen Früchten

und Gemüsen beliefern , stehen mit uns auf grund von Han¬
delsverträgen in einem sorgfältig festgelegten Austauschver¬hältnis . Länder , die uns unsere Erzeugnisse abkaufen , helfe?

intensiver
wie Hamburg und Bremen ist

Außenhandel in jedem Falle die

Er sagt: Vom Standpunkte der Volksgesundheil ist es nurzu begrüßen , wenn der Anteil von Früchten und Geinüse an
Einfuhr bedingt Ausfuhr und umgekehrt Didie wir brauchen geht alle an,

betrifft and umfaßt Waren , die
Land gleichmäßig , ob direkt

e Einfuhr,
denn sie
i i, Stadt
oder in-

benötigt werden,  unsere Ausfuhr gibt Mil-
Existenz Ohne den notwendigenund anderen Ländern würde

und
direkt
lionen Industriearbeitern die
Warenaustausch zwischen ans
unser Leben einer fortschreitenden Verkümmerung anheimfallen . Der natürliche Ablauf der Wirtschaftsoorgänge würde
Zerrungen und Stockungen erleiden , in Jahrzehnten entwickelte
Wirtschaftsgebiete müßten veröden , die Arbeitsbeschaffung
würde beeinträchtigt , schließlich könnte auch eine freiwillige
wirtschaftliche Abschließung unseres Volkes eine politische Iso¬
lierung Deutschlands nach sich ziehen und den Frieden gefähr¬den. Die bedenkenlose Anleihewirtschaft des vergangenen Jahr¬
zehnts hat ohnehin genug an zwischenstaatlichen Wirtschafts¬
beziehungen verwüstet , darum müssen Gesundung angestrrbtund wieder aufbauende Arbeit geleistet werden.

Die Gesundung »ud unseres Bauernstandes
hangt vom Beschäftigungsgrad und dem Einkommen der städti-ichcn und industriellen Bevölkerung ab. Rebe« der binnenwirt-sthaftlichen Arbeit -st eine kräftige Betätigung auf dem Welt¬
märkte erforderlich Wie diese Vorgänge und Notwendigkeiten

«kt , unsere Industrie in Sang und uusere Arbeiter in Lohnand Brot zu halten . Ihnen können und dürfen wir nicht »er¬wehren . ihre eigenen Erzeugnisse, dir wir ja auch brauchen , an»ns zu »erkaufen . Erft durch diesen Verkauf wachen wir ste

ein möglichst
Lebensfrage.

Lasten wir nun noch den Arzt sprechen^
- ksabegrüßen , wenn der Anteil von Frucht

der Volksernährung ein möglichst hoher ist. Der Sportsmannder seinen Körper hinsichtlich der Leistungsfähigkeit am sorg¬
fältigsten beobachtet, bestätigt die Notwendigkeit einer reich¬
lichen Ernährung mit Früchten und Gemüse. Der Schularztwird diese Tatsache noch besonders im Hinblick auf die ge¬
sunde Ernährung der Kinder unterstreiche«.

Dies« Bekunduuge « so« Sachkenner«.
Lenen noch eine Reihe weiterer Gründe und Argumente zu¬
gunsten einer planmäßigen und überlegten Ein - und Ausfuhr
anzufügen wäre , ist zu entnehmen , daß wir in Ruhe und mit
gutem Gewissen uns der Dinge erfreuen können deren Ver¬
brauch uns die Regierung aus berechtigten Gründen nicht ver¬wehrt . Das Früchtebeispiel , das wir gewählt haben , wett hierdie Grundsätze einer sorgfältig durchdachten Wirtschaftspolitik,bejo, aers sinnfällig sichtbar sind, kann verallgemeinert werden.
Das Ergebnis unserer Untersuchung ist. daß Stadt und Land
aufeinander angewiesen sind, daß die heutige Einfuhr nieman¬den schädigt, daß unsere Bereitwilligkeit , Waren anderer Lan¬
der hereinzunehmen , innerdeutsche Werte schafft und die Vor¬
aussetzung für den Absatz unserer Industriegüter auf dem
Weltmarkt bildet . Leben ist Einatmen und Ansatmen . Unser
Anteil au der Weltwirtschaft beruht auf dem ehrlichen Aus¬gleich eigener »ud fremder Leistungen.
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„Durch Sozialismus zur Nation !"
Der 2. Reichsbcrusswettlarups der deut¬

schen Äugend wurde Freitag abend mit einer
gewaltigen Kundgebung im überfüllten Ber¬
liner Sportpalast eröffnet. Reichsminister
Dr. Goebbels,  Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley und Rcichsjugendführcr Baldur
von Schi rach hielten richtungweisende An¬
sprachen über den Sinn des Berufswett-
kampfeS und seine Bedeutung für die Nation.

Ter große» Bedeutung der Riesenkund¬
gebung entsprach ein außergewöhnlicher fest¬
licher Rahmen . Die weiten Hallen, sowie
alle Ränge des Sportpalastes waren bis aus
den letzten Platz besetzt. Gegen 20.30 Uhr
betraten unter den Klängen des Badenweiler
Marsches Dr . Goebbels,  Dr . Ley  und
Baldur v. Schirach den Sportpalast , im¬
mer und immer wieder umbrandet von dem
Jubel der 20 000 Jungen und Mädel.

Das chorische Spiel ..Ruf der Arbeit"
leitete die Kundgebung ein. Mit erhobener
Rechten grüßten dann die 20 000 die Fahnen
der Berliner Jugend bei ihrem Einmarsch,
voran die Blntsahne ..Herbert Norkus".

Als erster sprach
Reichsjngendfnhrer Baldur von Schirach

..Ihr , meine Kameraden ." so rief der
Rcichsjugendführer aus . ..habt das stolze
Werk des vergangenen Reichsberusswett-
lampscs zu einem großen Ende geführt. Ihr
habt etwas Gewaltiges und Unvergängliches
geschaffen. Aber es heißt nun , nicht ans den
Lorbeeren dieses Kampfes auzuruhen . viel¬
mehr gilt es, die neuen Kräften und mit un¬
geheurer Anspannung in die neue Arbeit
hineinzugehcn. Ich weiß, daß ihr alle eure
Pflicht tun werbet, und so eröffne ich den
2. Reichsbernfswettkampf der deutschen
Jugend mit jener Parole , die ich euch in
den Jahren des Kampfes einst gegeben habe
und der ihr immer gefolgt seid: Durch
Sozialismus zur Nation !"

Nach stürmischen Heilrufen und nicht en-
deuwollendem Beifall ergriff
Dr. Ley, der Leiker der DAF.
das Wort . Gr sprach über das Erlebnis der
alten nationalsozialistischen Kämpfer , schil¬
derte mit leidenschaftlichen Worten ihren
Weg aus den Schützengräben des Weltkrie¬
ges zu Adolf Hitlers Sturmabteilungen und
erinnerte an den 14 Jahre langen Kampf
der nationalsozialistischen Bewegung. Dr.
Leh gedachte der anwesende» 800 Saararbei¬
ter in herzlichen Worten und bezeichnete
den Sieg an der Saar als einen Beweis
für den endgültigen Sieg des Nationalsozia¬
lismus über den Marxismus . Deutsche
Jugend , so schloß er. ich gebe dir die Parole
für den Reichsberusswettkampf: „Tretet an
mit einem reinen und hohen Geist, tretet an
zu diesem Wettkampf mit dem Glauben an
Adolf Hitler und dem Glauben an Deutsch¬
land !"
Dr. Goebbels
führte u. a. ans : Ist es nicht ein wunder¬
bares Zeichen sich neu bildender Kamerad¬
schaft. daß gerade die Jugend die Parole
des Sozialismus auf ihre Fahnen geschrie¬
ben hat und sich in der beruflichen Leistung
vor der Nation Präsentieren will ? Daß ge¬
rade sie- in einem Tüchtigkeitskampf sich un¬
tereinander messen will, um zu beweisen,
daß sie beanspruchen kann, ernst und ge¬
recht und würdig gewertet zu werden ? Wir
sagen nicht, daß die Jugend recht hat , weil
sie Jugend ist. Aber mit Recht treten wir
für den Existenzkampf der Jugend ein und
stellen uns bei der Auseinandersetzung
»ivischen jungem Wagemut und alter Ent-

„Gretchen"
heitzt sie, die neue

gebundene Gemüsesuppe von Knorr ,die
überall soviel Anklang findet. Überzeu¬
gen Sie sich bitte selbst davon .wie lecker
diese„Knorr Gretchen -Suppe "aussieht
»nd wie vorzüglich sie schmeckt! Der
gelb -braune Würfel mit dem grünen
Streifen „Extra fein" kostet nur 10 Pfg.
und ergibt 2 reichliche Teller Suppe.

Schon seit 50 Jahren.

- gute  Suppen!

Eröffnung des Reichsberufswettkampfes
jchlußlosigkeit immer aus die Seite der Ju¬
gend auch wenn sie irrt.

Heute trägt jeder junge Mann die Chance
zum höchsten Staatsbeamten in sich. Denn
unser Staat beruht auf dem Fundament
der Tüchtigkeit und der Leistung. Ist es
nicht eine wunderbare Beruhigung für den
Sohn des Volkes, zu wissen, daß die Män¬
ner, die heute den Staat regieren, aus
kleinsten Verhältnissen hervorgegangen sind
und deshalb auch ein Verständnis für die
Verhältnisse in den breiten Massen des
Volkes haben und behalten werden!

Der Minister würdigte dann die Durch¬
führung des vorjährigen Reichsberufswett¬
kampfes, in besten Verlauf sich eine Million
junger Arbeiter an 2000 Orten unter glän¬
zenden Ergebnisten im Wettstreit betätigten
und der auch den an sich negativen Erfolg
zeitigte, daß 110 Betriebsführern
die Berechtigung  entzogen
wurde , weiterhin Lehrlinge
a u 8 z u b i l d e u.

Der Reichsberusswettkampf 1935, so fuhr
Dr . Goebbels fort , wird au 3000 Orten in
50 000 Wettkmupsstütteu für 250 Berufs-
gruppen durchgeführt. Die Ausscheiduugs-
kämpse finden vom 18.—25. März statt . Die
Endausscheiduug. so rief der Minister unter
stürmischem Beifall aus . wird im Saar¬
gebiet stattfinden , dem wir damit zeigen
werden, daß die Hitlerjugend national¬
sozialistisch ist. Im übrigen wird nicht nur
die berufliche, sondern auch die körperliche,
die geistige und die weltanschaulicheEignung
mit in Betracht gezogen.

Es wird also nicht nur der beste deutsche
Jungarbeiter gesucht, sondern auch der
beste junge deutsche Volksgenosse und Bür¬
ger. Wir suchen die ideale Verkörperung
nationalsozialistischer Leistung, national¬
sozialistischenCharakters und nationalsozia¬
listischer Weltanschauung ! Die hundert
besten deutschen Jungarbeiter werden am
1. Mai die Ehre und die Freude haben,
aus der Hand des Führers die Glückwünsche
der ganzen Nation in Empfang zu nehmen.

Nach einem Dank an den Reichsjugend¬
führer , dessen Mitarbeiter und die gesamte
deutsche Jugend , denen die Unterstützung
und die Sympathie der Partei und des
Staates für dieses große sozialistische Werk
zur Verfügung stehen werde, schlckß der
Minister , dessen Rede immer und immer
wieder die Begeisterung der Jugend geweckt
hatte , mit den Worten : Wir wollen der

deutschen Jugend für ihren Berusswett-
kampf den Mut geben, daß sie weiter durch¬
steht, und die Gewißheit, daß sie niemals
verlassen ist. Wir wollen ihr beweisen, daß
sie in unserem Staate zu Hause ist. Unsere
Politik ist erfüllt mit Kühnheit und Wage¬
mut , sie ist eine junge Politik.

Wir « haben die Tugenden der Jugend
uns zu eigen gemacht und sie übertragen
auf das politische Gebiet. Deshalb , so ries
der Minister aus , ist es die Pflicht des
ganzen Volkes, in dieser großen sozialisti¬
schen Aufgabe neben der Jugend zu stehen
und zu wissen, daß die Jugend immer recht
hat , auch wenn sie etwas falsch macht, denn
es wird am Ende deshalb doch zum Guten
ausschlagen, weil sie es tut aus jugend¬
lichem Idealismus . So gebe ich der Jugend
für ihren kommenden Wettkampf die Parole
des Führers mit : Die Aufgabe ist gestellt —
deutsche Jugend , fange an!

Donnernder Beifall war das Echo der
Jugend , der Dr . Goebbels  so ganz aus
dem Herzen gesprochen hatte . Den Abschluß
der feierlichen Kundgebung bildeten das
Lied der HI . und das Horst-Wessel-Lied.
Beim Berlassen des Sportpalastes brachte
die Jugend Dr . Goebbels nochmals den
Dank für seine anspornende Rede zum
Ausdruck.
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.Dahin kommst du sowieso, Sonja , wenn
ich dein - Schandtaten ausdecke. Du wirst jetzt
'chöii de» M»»d halten und alles tu», was
ich dir sage . . ." Er trat dicht vor sie hin.

„Glaubst du. ich lasse mir im letzten
Augenblick einen Strich durch die Rechnung
machen? Das Mädchen muß verschwinden.
Morgen oder übermorgen hätte sie alles ver¬
raten . Burkhard , dieser Idiot hat sie aus
England herausgelassen . Das Mädchen muß
verschwinden,hörst du? Morgen reisen wirab ."

..Was hast du denn mit ihr vor ?" fragte
Sonja ängstlich.

„Das weiß ich noch nicht. Sie darf uns
mir nicht gefährlich werden. Vielleicht sperre
rch sie nur solange ein. bis ivir sicher über
die Grenze gekommen sind. Dann kann sie
meinetwegen gefunden werden."

„Bis dahin kann sie aber schon tot sein."
Winter hob die Schultern.
„Das würde ich natürlich bedauern , aber

nicht ändern können. Mein Leben ist mir
wichtiger."

Der Chauffeur kam herunter.
„Ist sie ausgewacht?" fragte Winter.
„Nein , sie ist noch betäubt ."
„Du kannst jetzt gehen und deinen Wagen

in Ordnung bringen . Alle Taximerkmale
müssen verschwinden. Wir werden den Wagen
morgen nötig haben. Punkt elf Uhr fahren
wir ab. so ünauttälli » wie möglich . . ."

Es war bereits duukel im Zimmer , als
Brigitte aus der Betäubung erwachte. Als
stäche ihr jemand spitze Nadel» durch den
Kopf, so fürchterlich waren die Schmerzen.
Dazu kam ein würgender Brechreiz. Sie
stand auf und erkannte den Raum als ihr
altes Zimmer , in dem sie schon einmal ge¬
fangen gesessen hatte . Sie ging zur Tür . Sie
war verschlossen. Von neuem, diesmal aber
stärker und wilder als vorhin im Auto,
packte sie die Angst. Sie mar in Winters
Händen . Er hatte sie in eine Falle gelockt,
und ahnungslos war fix in die Schlinge ge¬
gangen . Mit voller Wucht schlug sie gegen
die Türfüllung . Sie wollte hinaus . Winter
hatte kein Recht, sie festzuhalten.

Sie hörte , wie jemand die Treppe hcraus-
kam. und gleich darauf wurde der Schlüssel
umgedreht . Winter trat ins Zimmer . Er
kam hinein mit seinem liebenswürdigen
Lächeln. Brigitte wich vor ihm zurück.

„Guten Tag . Fräulein Holl!" sagte er.
„Ich freue mich über das Wiedersehen nach
so langer Zeit . Wie war es denn in Eng¬
land ? Ich hoffe, daß Burkhard Sie gut un¬
terhalten hat . Ach richtig. Sie wollten ja
nicht bei ihm bleiben. Natürlich , wenn man
einen so reichen Kavalier wie Herrn Harri-
man gefunden hat . dann ist das verständ¬
lich . . . Ja . Fräulein Holl, ich habe leider
zu Maßnahmen greisen müssen, die ich sonst
nicht liebe. Mer mix blieb weiter nichts
übrig . Das werden Sie einseh en. Ich konnte
Sie doch nicht aufs Präsidium laufen
lassen . . .'

„Sie Ungeheuer!" keuchte Brigitte.
„Welch ein Ausdruck!" lächelte er. „Ich

hoffe, daß Ihnen die Lust am Toben ver¬
gangen ist. Sie werden sich in Ihre Lage
finden müssen. Hier sucht Sie niemand ."
— „Doch!" schrie sie ihm ins Gesicht, so daß
er unwillkürlich zurückwich. „Doch! Man

sucht Sie ja bereits ! Herr Harrimau ist heute
nachmittag zu», Polizeipräsidium gegangen.
Und wenn er erfährt , daß ich ans dem Hotel
weggelockt worden bin. letzt er alle Hebel in
Bewegung. Dann ruft er sofort die Polizeian ."

Winter erbleichte unter ihren Worten . Daß
die Gefahr schon so nahe war . hatte er nicht
gedacht.

„Sieh mal einer an !" sagte er unsicher,
und das Lächeln verschwand. „Sie kombinie¬
ren ganz gut !" Dann trat er wieder dicht vor
sie hin und packte sie am Handgelenk. „Ist
das wahr , was Sie sagten? Weiß Harri¬
ma», daß ich Tie nach England geschickt hatte?"

„Natürlich !"
.Ist er heute nachmittag zum Präsidium

gegangen?"
„Ich sagte es Ihnen ja schon! Lasten Sie

mich los ! Lassen Sie mich sofort frei!"
„Damit Sie zum nächsten Telephon laufen

und mir die Polizei auf den Hals Hetzen!
Halten Sie mich doch nicht für schwachsinnig."

Mit einem Ruck warf er sie aufs Bett , lief
dann zum Waschtisch und träufelte »uZ einem
Fläschchen eine Helle Flüssigkeit ins Wasser¬
glas . Er goß ein wenig Master hinzu und
kam zu Brigitte zurück.

„Trinken Sie das !" herrschte er sie an , «nd
fein Gesicht trug einen wilden, entschlossenen
Ausdruck. „Rasch! Ich müßte Sie sonst zwin¬
gen!"

Brigitte wehrte sich. Sie versuchte, ihm das
Glas aus der Hand zu schlagen, doch sie be¬
kam ihre Hände nicht frei, die er mit einem
einzigen Griff umspannt hatte . Winter setzte
ihr das Glas an die Lippen, öffnete mit
einem harten Griff ihren Mund und goß die
Flüssigkeit hinein . Unwillkürlich schluckte sie
auf und spürt «, wie der Inhalt des Glases
hinabrann . Jetzt wehrte sie sich nicht mehr.
Gegen die rohe Gewalt konnte sie nichts aus»

richten. Sie blickte Winter mit einem Nus«
druck unsäglicher Verachtung an und wandte
sich zur Wand um. Und da fühlte sie, wie
eine bleierne Müdigkeit herauskroch. Sie
wollte dagegen ankämpsen. sic wollte sich

> aufrichte», sic wollte schreien, aber alle Mühe
! war umsonst. Die Glieder wurden schwer, als
! hingen Eisengewichte daran . Die Zunge lag

im Mund , als sei sie gelähmt. Und nun stieg
die Müdigkeit auch in den Kops.

Kraftlos sank sie zurück und schlief ein.
Aus diesen Augenblick hatte Winter gewar¬

tet. Er beugte sich über sie, um zu sehen, ol
sie wirklich eingeschlafen war . Er hob die
Lider hoch, dann nickte er zufrieden mit deni
Kopf und ging.

Aus der Treppe kam Leben in ihn. Sonja
Brandt rief er zu, daß sie die Koffer sofoi'
Packen solle. In wenigstens einer halber
Stunde müßten sie verschwunden sein. Dam
stürzte er zum Haus hinaus , lief über de,:
Hof in die Garage und befahl dem Chauf¬
feur, in zwanzig Minuten vorzusahren . Als
er durch den Hintereingang das Haus wieder
betrat , schlug die Klingel au.

Winter schrak zusammen. Sollte e? schor
die Polizei sein? Sollte er wirklich nicht mehr
fortkommen?

Zum zweiten Male schrillte die Klingel
lauter , länger und fordernder.

Da riß sich Winter hoch und ging zur
Haustür.

23.

Harriman kam aus dem Polizeipräsidium
nicht in bester Stimmung zurück. Er hatte
getan, was er konnte. Er hatte gesagt, Win¬
ter sei ein Spion . Wenn er als Amerikaner
das sage, dann könnten die Deutschen ihm
das ruhig glauben . Ein liebenswürdiger
Kommistar lächelt« und hob die Schultern.

' Fortsetzung folgt
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Axmann im Rundfunk
über den Reichsbcrufslvettkampf

Berlin , 17. Februar.
Am >Abeud der feierlichen Eröffnung des

zweiten Reichsberusswetlkampies der deut¬
schen Fugend legte Obergebietssührer A r -
m a u u , der tür die Turchsühruiig veranl-
wvrUiche Leiter dieser gewaltigen Aktion,
der deutschen Oeiientlichkeit . durch den
Rundfunk nochmals die Bedeutung des
Leistungs -Wettbewerbes dar.

Er wies daraus hm , daß der Reichs
o e r ii i s w e t >k a m p i nur auS dem
t!o c s e n der n a t i o n a l s o z i a l i st i -
' che n I u gend  tu erklären sei. Im Reichs-
berufswettkampi bekenne sich diele Jugend
durch die Tai zum Grundsatz der Leistung.
In Ziikniiit werde seder Reichsberusswett-
kampt ein Jahr der zusätzlichen Berufs-
schuluug , die von der Hitlerjugend und der
Deutschen Arbeitsfront gemeinschasilich
durchgesührt werde , beschließen.

Wir wollen aber keine geistreichen
Schwächlinge heranbildeu , sondern suchen
die jungen Kameraden , die in sich die
Harmonie non weltanschaulicher Haltung
beruflicher Leistung und körperlicher Aus¬
geglichensten vollenden . Darum sei der Be-
russwettkampf die umfassendste Leistungs-
Probe . der sich jemals eine Jugend unter¬
zogen habe.

Dem Auslande gegenüber sei der ReichS-
bernsswettkampf ein durch die Tat erstür¬
mter Beweis , daß die Jugend des neuen
Deutschland ihre Probleme nicht durch Sol¬
datenspielerei , sondern durch die Leistungen
in den friedlichen Stätten der Arbeit lösen
werde.

Kr Wt m gutem Mulkkobst
Die Hauptversammlung des Wiirtt.

Obstbauvereins

Stuttgart , l7 . Februar . ,
Unter außerordentlich zahlreicher Beteili-

gung fand gestern im großen Saal des
Bürgermuseums die Hauptversamm¬
lung des Wüili . Obstbauvereins
statt , der bekanntlich im vorigen Jahre unter
der Hauptabteilung II der Württ . Landes-
bauernschast eingegliedert wurde . Der Ver-
einsvorsitzende . Gutsbesitzer T i e tzs ch-Leh-
rensteinsfeld . begrüßte mit herzlichen Worten
die zahlreich erschienenen Mitglieder , Gäste
und Ehrengäste . Er gab sodann einen kur¬
zen Ueberblick über das erste Arbeitsjahr des
Württ . Obstbauvereins seit seiner Umstel-
lung . AlS vornehmste und wichtigste Aut-
gäbe stehe, so führte der Borsitzende aus . die
Regelung des Obstabs  atz es  im
Vordergrund der Dereinsarbeit . Bevor sich
hier eine durchgreifende Absatzregelung voll
auswirken könne , muffe dem Obstanbau be¬
sondere Aufmerksamkeit gewidmet werden.
Im besonderen müsse die Sortenwahl erheb¬
lich eingeschränkt und aus bestimmte Gebiete
eingestellt werden . So müsse der Anbau von
Frühobst nur den klimatisch bevorzugten
Gegenden unseres Landes Vorbehalten blei-
ben . Mit besonderem Nachdruck wies Guts¬
besitzer Tietzsch daraus hin . daß in Württem¬
berg an gutem Winterobst  von jeher
Mangel gewesen sei. so daß nicht einmal der
Bedarf des eigenen Landes gedeckt werden
konnte . Dabei sei Württemberg , wie kaum
ein zweites Land , in der Lage , aromatische
und haltbare Winteräpfel zu erzeugen , für
deren Absatz reiche Gelegenheit vorhanden
sei. Mit seinen klaren und eindringlichen
Ausführungen erntete der Vorsitzende den
uneingeschränkten Beifall der ganzen Ver¬
sammlung.

Im Anschluß daran erstattete Geschästs-
'üyrer Tressel  ben Rechenschaftsbericht.
Nachdem er der großen Verdienste von Obst-
pciuobermtvektor Schaal dankbar gedacht
hatte , gab er zunächst einen Ueberblick über
den gesamten Umkreis lener Arbeit , die mit
der Neugliederung des Vereins im Zusam¬
menhang stand . Tie Mitgliederbewegung
habe sich im vergangenen Jahr in erfreuli¬
cher Weise entwickelt : Am l . Januar  1934
betrug die Mitgliederzahl 7 8 0 2. am 1. L k-
rober 193 4 9019 und am I . IanNar
19  3 6 12  2 15.  Dazu komme , so bemerkte
der Geschäftsführer , daß noch immer Neu¬
anmeldungen einlausen . Dem Ausbau der
Fachschrift ..Der Obstbau " soll besondere
Sorgfalt gewidmet werden . Aus dem Gebiet
der Marktregelung , die vom Vorsitzenden
'chon gestreift wurde sei der Musterobst¬
markt ein besonderes Kapitel . Hier kehle es
noch an der richtigen Sortieruiw urch Ver¬
packung . Was den Stuttgarter Markt anbe-
lasige . so soll seine Beobachtung urch Kon¬
trolle nicht als Schikane der Erzeuger aus-
gefaßt werden . Im Gegenteil sei durch die
hier geleistete Aufklärungsarbeit oft das Ein¬
schreiten der Lebensmittelpolizei verhindert
worden . Im übrigen seien die Marktsragen
in Stuttgart zur Zeit Gegenstand vön Be¬
ratungen der zuständigen Stellen Die im
»ergangenen Jahr begründete Pomotz -G . m.
b. H Württ . FrüchteveiWertung . Stuttgart-
Zuffenhausen . an der der Württ . Landes-
obstbauverein mit einem Kapital von 35 000
RMi. beteiligt ist habe ihr Hauptabsatzgebiet
in Mittel , und Norddeutschland so daß das
ltzckernehmen keine Konkurrenz gegenüber
den zahlreichen kleineren Süßmostbekrieben
darstelle . Besondere Betreimiia werde in die¬

sem Jahr der Süßmosthersrellung im Haus-
halt zuteil.

Abschließend bemerkte der Geschäftsführer,
daß das Jaiir 1934 alle am Obstbau inter¬
essierten Kreise , wie Landesbaueriischast.
Württ . Laiidesobstbauvereiu . Baumwarte
und Baumgulbesitzer zusaminengesührt und
so dem Gedanken des württ . Obstbaus einen
neuen Aufschwung gegeben habe . Er gab der
Hoffnung Ausdruck , daß der gesunde und
kräftige Geist sich auch im neuen Arbeitsjahr ^
vertiefen möge zum Wohl des heimischen j
Obstbaus und im Sinne einer immer stärker j
werdenden Boden - und Heimalverbiindeii - j
heit , zum Wulste von Volk und Reick. Nach !
Ablegung der Jahresrechnung and nach Er¬
ledigung verschiedener Anträge hielt Pros.
Dr . Rudlos  s-Geiseuheim einen Bortrag
übe ^ ..B e s r ii ch t n n gsve r häItni s s e
unserer  O b st p i l a a ; e n ". der starke
Beachtung fand und mit herzlichem Beifall
bedacht wurde . Mit einem DankeS-wvrt au
den Vortragenden , mit der Aufforderung an
die Mitglieder und Freunde deS Obstbaus zu
weiterer treuer Mitarbeit und . nrit einem
dreifachen Sieg -Heil ans den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler schloß der Vor¬
sitzende die diesjährige Hauptversammlung.

Lokales
Die Reichspost verbilligt

Ferngespräche
Die Deutsche Reichspost hat ihre Bestre¬

dungen auf Verbilligung ihrer Dienste zu¬
gunsten der deutschen Wirtschaft und der
Postkunden überhaupt , fortgesetzt . Der
Reichspostminister hat ungeordnet , daß mit
Wirkung vom l . März 1.935 ab die Fern-
iprechgetT'hr für Gespräche ans lauge Ent-
iernungen m der Weise verbilligt wirb , daß
die Gebühr für ein einfaches Treirninuteii-
gesprüch bei Entfernungen von mehr als
600 Kilometer in jedem Fall drei RM . be-
trägt . Bisher stieg der Gebührensatz von
einer Gebühr von 1.20 RM . für 100 Kilo¬
meter um je 30 Pjg . für je weitere 100 Kilo-
meter . Dabei kamen insbesondere bei den
längeren Strecken von den deutschen Gren¬
zen nach Berlin oder vom Osten nach Westen i
und vom Norden nach dem Süden des Rei¬
ches höhere Tarife heraus . Zugleich bestimmt
der Minister , baß auch nach der neuen Er¬
mäßigung die besondere Vergünstigung im
Fernsprechverkehr zwischen Ostpreußen und
Sem übrigen Reich arifrechterhalten bleibt,
wonach jeweils die nächst niedrigere Stufe
der Berechnung zugrniidezulegen ist.
Blitzpakete billiger

Vom 1. März an werben die Beförderung ?' ,
gebühren für Blitzpakete nach dem Ausland
nach fast allen in Betracht kommenden
Länöbrn wesentlich herabgesetzt . Gleich¬
zeitig wird die Zahl der Orte , nach denen
Blitzpakete zugelassen sind erheblich ver¬
mehrt . Tie Beiörderungsdarier wirb durch
Verbesserung der Leitwege und Vermehrung
der BerörberungSmöglichkeiteii weiter ver¬
kürzt . Statt der Gewichtsstuien 5. 10  uns
20 Kilogramm werden 5. 10. 15 und 20
Kilogramm zugelaNen.

Die Hauptvorteile der Blitzpakete sind
schnelle Beförderung und beschleunigte Zoll-
abtertigung . Die Blitzpakete werden inner¬
halb Deutschlands als dringende Pakete aui
bestimmte Leit-Postanstalten geleitel und von
dort , ohne an der Grenze angehalten zu wer¬
den . mit den schnellsten Zügen nach dem Be¬
stimmungsort weiterbefördert . Sie Emp¬
fänger werden sofort nach der Antnnii der
Pakete benachrichtigt : sie können die Pakete
entweder selbst abholen oder die Stelle von
der sie benachrichtigt worden sind , mit der
Verzollung beauftragen . Blitzpakete werden
vorznaSweise meist wie Nenemwäck verzollt.
Zum Versand als Blitzpakete sind besonders
-eeignet : hochwertige Waren , optische , etek-
rische und photographische Instrumente,
Mme . dringend gebrauchte Ersatzteile aller
lrt . leicht verderbliche Waren usw.

Bor 511 Jahren (1886j
Am 3. Februar starb der damals älteste Bür¬

ger von Nagold,  Landwirt Michael G r ü-
ninger  im 93. Lebensjahre.

" !
Am 25. Februar wurde in Emmingen ein j

Postamt  errichtet . Der Bestellbezirk erstreckte
sich auf Mudersbach , Pfrondorf und Rotselden.

Anläßlich des 250. Geburtstages von G. F.
Händel wurden verschieden seiner Schöpfungen
in der Stadtkirche zur Ausführung gebracht.

Das Bad Röthenbach  wurde um den
spottbilligen Preis von 29 000 Mark verkauft.

Nach tOjähriger Tätigkeit in Haitsrbach
starb Schullehrer Hildenbrand  daselbst.

Die Stiftskirche in Herrenberg  wird er¬
neuert.

Zur Feier des 70. (Geburtstages von Fürst
Bismarck  wird allerorts zu einer National¬
spende aufgerufen

In Kassel ist eine Krinolinensadrik errichtet
worden , um dem Reifrock wieder zur Mode zu

verhelfen.

Vor 25 Zähren (1010)
Die Zahl der Kraftwagen und - Räder

im Oberamt Nagold  betrug 18 iachtzehn >1
Davon 3 Wagen zu Berufszwecken, 1 Wagen
zu „Luxus -, Vergnügungs - und Sportzwecken"
und 1t Krafträder.

An das Telesonneß Nagold wurüe angeschlos-
sen Walz  zum Anker.

Durch Stadlschultheiß Brodbeck - Nagold
wurde die regelmäßige Ausschmückung der drei
Brunirenstöcke mit Blattpflanzen beantragt.

Die Feuerwehrmänner G u l e ku n st zum Lö¬
wen mit 40 Dienstjahren , Malermeister Heip  e-
l e r mit 25 Dienstjahren und mit je 20sühriger
Dienstzeit : Schreinermeister (stabe l . Hasner-
meister Essig.  Schuhmachermeister M ülle  r,
(stipsermstr. Hertkorn,  Schreinermstr . Braß
und Küsermeister H e n n e wurden geehrt und
nahinen am Festessen anläßlich des Geburtstages
des Königs im Posthotel teil.

Die Meisterprüfung bestanden : Karl Walz,
Bäcker, Ebhausen : Wilhelm Dengler,  Mecha¬
niker, Ebhausen : Ehr . Büchsen  st e i n, Müller,
Zselshause » : Wilhelm Schübel,  Pflästerer,
Haiterbach : Georg Hart  m a n n, Tapezier , Na¬
gold ' Zolrs . P f e i s l e, Sattler - und Tapezier,
Ebhausen : Ernst Feuerbacher,  Schmied , Eb-
Hausen: Jak . Huber,  Schmied , Essringen:
Gottl . B ii h l e r , Schreiner , Hailerbach und
Friedr . D i t t u s , Schreiner , Ebhausen.

Zn Wildberg wurde ein Viehversicherungs-
verein gegründet.

Eine ..Schülerschlacht" in Haiterbach,  die
am 30. Jan . begann und am darauffolgenden
Sonntag vollends beendet wurde , hatte verschie¬
dene Verlegte zur Folge : einer mußte sogar
genäht werden ! (Ihr 37—40-jährigen Haiter-
bacher erinnert euch wohl noch?)

Ein S chn e e schu h ku r s in Freuden-
sladt  mit 200 Teilnehmern wird als der größ-
ie in Deutschland se abgehaltene Kurs bezeich¬
net . ,

Nach Aljähriger Amtszeit verstarb Schultheiß
Peter Klink in Obertalheim  im Alter
von 07 Zähren.

Eine Abordnung des Bezirks wurde beim Mi¬
nisterium wegen Errichtung einer Kraftwagen¬
linie Nagold —Haiterbach und Nagold Ober¬
jettingen Herrenberg vorstellig.

Die neue Postkarte mit dem linken Schreib¬
rand wird eingeführt.

Der Konservative Abgeordnete v. Olden¬
burg — Za nusch au  tut , zu den Sozialdemo¬
kraten gewendet , im Reichstag den historisch ge¬
wordenen Ausspruch : „Der König von Preußen
muß jeden Augenblick imstande sein, zu einem
Leutnant zu sagen : Nehmen Sie zehn Mann
und schließen Sic den Reichstag . . ."

Hememöer;
M NejchOexussmtttanrpj

Ter Herr Kultminister hat im Interesse
einer unbehinderten Durchführung des Reichs-
berufswetikampfs den Württ . Gemeiudetag ge¬
beten , auf die Gemeinden einzuwirken , daß die
Räume und Einrichtungen der Gewerbe - und
Handelsschulen in der Zeit vom 18. bis 23.
März ds . Js . kostenlos  für den Berufswett¬
kamps zur Verfügung gestellt werden . Er hat
ferner die Leiter und Lehrer der Berufsschulen
angewiesen , sich freudig und tatkräftig in den
Dienst dieses begrüßenswerten Wettkampfes der
deutschen Jugend zu stellen . Der Unterricht an
den Gewerbe - und Handelsschulen fällt über die
Dauer des Bernfstvettkampfs in dem erforder¬
lichen Umfang aus.

Wer will nach Leipzig?
Billige Eisenbahnsahrt und Messekarte»

zur Leipziger Frühjahrsmesse
Tie Eisenbahn stellt zur Leipziger Früh-

ahrsmesse folgende Fahrpreisermäßigungen
ur Verfügung : l . A»i alle Entieriiniigeii
rnler 150 Kilometer Soimtagsrückiahrkarte»
83' /.' Prvzenl Erniäßigungl vom Samstag,
>en 2. März , bis Sonntag , den 10. März,
stiltig vier Tage , längstens bis It . Mürz
.2 Uhr . Außer der tarifmäßigen Geltungs-
>auer der gewöhnlichen Soiiutagtzrücksahr-
arten benutzte oder gelöste Fahrkarten gel-
en zur Rückfahrt nur . wenn sie von der
Neffe abgestenrpclt sind . Bei den Abstempe-
ringsstelleii in Leipzig erhalten Inhaber der
Konntagsrückfahrkarten die Mesiekarten zum
wmäßigten Preis , z. B . Tageskarten 1.50
KM. statt 3 RM . 2. Ans alle Entfernungen
rb 450 Kilonieter Mefferücksahrkarten mit
13' /» Prozent Eriiiäßignna bei Vvrlaae des
gewöhnlichen Messeausweises für Einkäufer
ider Aussteller zur Hinfahrt voin 26 . Febr.
ns 10. März , zur Rückfahrt vom 3. bis
l6 . März 1935: in D- und Eilzügen gewöhn,
scher Zuschlag . Außerdem aus weite Ent-

eriiuiigen (z. B . vom Rheinland . Schlesien
asw .). Meffefonderschnellzüge mit 50 Prozen - i
Ermäßigung nur zur Hinfahrt und mit 40 !
Prozent für Hinfahrt im Sonderschnellzua !
und Einzelrückiahrt vom 8. ln?- 16. März mit !
allen planmäßigen Zügen auch mit D-Zügen
ahne Nachzahlung.

MWlanz
der deutschen Landwirtschaft

Dom Statistischen Neichsamr wird jetzt die
Diehbilan ; der deutschen Landwirtschaft be-
kanntgegebe ». Es handelt sich bei den Zah-
lenergebnissen hauptsächlich um die Viehhal¬
tung der Betriebe mit mehr als 0,5 Hektar
Betriebsfläche . Von den 3,05 Millionen laud-
und forstwirtschaftlichen Betrieben mit mehr
als 0.5 Hektar Betriebsfläche hatten am
Stichtage 2.53 Millionen Großviehhaltniig.
also Pferde und Rindvieh . Die Zahl der
Pferde  wurde bei den rund 1.2 Millionen
hierfür in Betracht kommenden Betrieben
mit 3 229 178 ermittelt . Seit 1925 hat sich
die Zahl ger pierdehaltenden Betriebe um
mehr als 90 000 oder 8 Prozent erhöht . Bei
der Rinderhaltung wurde ein Geiaiiitbestand
der in Betracht kommenden 2.474 Millionen !
Betriebe von 19.2 Millionen Rindern , aller
Altersklassen und Nutziingsarlen iestgeskellt.
Die Zahl der Kühe  betrug im ganzen
9,9 Millionen Stück . Die Rinderhaltung hak
um über 2.2 Millionen Stück und die Zahl
der Kühe um etwa l .3 Millionen gegenüber
1935 zugenommen.

Besonders interessant sind die Ergebnn 'e
bei der Schweinehaltung.  ES ergab
sich ein Schweinebestand von insgesamt 20.5
Millionen . Diese Zahl zeigt gegeiii'Oer 1925
eine so beträchtliche Zunahme , daß sie über ^
den Grad kurzfristiger Schwankungen weit ^
hinansgeht und znm großen Teil als
dauernde Erweiterung der in den Kriegs-
nnd ersten Nachkriegsjahren stark verringer¬
ten Schweinebestände anzusehcn ist. Die Gs-

! lamtznnahirie seit l925 machte in den Be-
j trieben von 0,5 Hektar auswärts 6 ^4 Mil-
i l i o u e n S ch iv e i ii ? de?- damaligen Be-
j stände ? aus . Dagegen zeigte sich bei der

Schafhaltung  bei einem Gesamtbestands
von 3.9 Millionen Schafen ein wesentlicher
Mckgang . da 1925 5,8 Millionen Schafe ge¬
zählt worden waren . Aber auch auf diesem.
'ür die deutsche Rohstostprodirktion sehr be¬
deutungsvollen Gebiet sind dank der lanK-

rni? Vtzlkenlrein
Da« W'nNel'tiilUnll/.viO.lEll für den
vii ' tk (linse l^<!cl >voilck <1ie
rill ? 2c" ! in im Ocicmwnlsi cll' in
? -!kon !>t' in !>t !mil ?.e >' inc;ek)i^ t iwr -ZO-
stellt vvii <l . l ) i« ^ ummlunx lx^ iunt um 3 Klinr.

«küti-ting einer SMeutjAen
Selverwertlings'HmbK.

Im Einklang mit dem Ausruf der Reichs-
regierung ist unter Förderung des württ.
Wirtschaftsiniiiisteriums in den Räumen der
Württ . Notenbank ain 14. Februar d. I . die
Gründung einer Süddeutschen Oelvcrwer-
mngs -GmbH . mit vorläufig 50 000 RM.
Stammkapital erfolgt.

Das neue Unternehmen , an dem eine An¬
zahl bedeutender württenibergischer Firmen
beteiligt ist. hat sich die Sammlung , Auf¬
bereitung und Wiederverwertimg gebrauch¬
ter Schmieröle , insbesondere entwerteter
Autoöle zur Aufgabe gestellt . Es soll nach
neuestem , vielfach bewährtem Verfahren die
volkswirtschaftlich und devisenpvlitisch be-
deutsame Verwertung von gebrauchten
Oelen durch Regenerierung erfolgen . Wie
schon ans der gewühlten Firmieriiiig hervvr-
geht , beabsichtigt das neue Unternehmen fein
Arbeitsgebiet aus ganz Süddeiitschlaiib aus-
ziidehneii.

Die Gesellschaft wird in allernächster Zeit
mit der Aufimnmlnng von alte » Oelen be¬
ginnen und zur Einrichtung der ersten
Regeiierationsstelle in Stuttgart schreiten.
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